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Deulſchnationale Wut über das Sanierungswerk. 
Wer hat Parteipolttik getrieben? — Verantwortungsloſe Oppoſition. 

Man ſollte meinen, baß die Lage Danzias gerave ernſt 
genug iſt, um alle politiſchen Parteien zur eifrigen Mitarbeit 

an Danzigs Sanierung anzuſpornen. Weit gefehlt! Die 
größte Partei des Volkstages, die deutſchnattonale, venkt nicht 

daran, auch nur einen poſitiven Vorſchlag zu dem Rettungs⸗ 
werke beizuſteuern, ſondern erſchöpft ſich darin, täglich die Re⸗ 
gierungsparteien in einer bisher ungekannten, Gehäſſigkeit 
anzupöbeln und nach Kräften die ſchwere Aufgabe der geſetz⸗ 
gebenden Faktoren zu ſtören. Dieſe Wut der Deutſchnationalen 

wirb immer größer, je mehr ſich Ausſicht auf eine Verſtändi⸗ 
gung unter den Ko ittonsparteien zeigt. Es wird Zeit, daß 

man dieſes unverantwortliche Treiben bder deutſchnationalen 

Kaiaftrophenpolitiler, die ihr gerüttelt Maß Schuld an unſerer 

heutigen Miſere tragen, einmal mit der nötigen Deurlichkeit 
der Heffentlichkeit vor Augen führt, um zu zeigen, wohin die 

Parieileivenſchaft und ver verblendete Haß gegen alle Anders⸗ 

denkenden dieſe Pächter dbes Vaterlandsgefühls geführt hat. 

Es vergeht kein Tag, ohne daß die „Danziger Allgemeine 
Zeitung“ gegen die den Werteten, und den „Parteiſchacher“ 

zu Felde zieht und den Parteien, die in ſchwierigſten Be⸗ 

ratungen einen Ausweg aus der Finanzlalamität ſuchen, eigen⸗ 

füchtige Motive unterſchiebt. Da iſt es denn doch nötig, dieſen 

Herrſchaften, die auf das kurze Gebächtnis ihrer Leſer ſpelu⸗ 

lieren, einige Fragen vorzulegen: Wer hat denn zur Zeit der 

Vizepräſidentſchaft des Herrn Dr. Ziehm in Danzig ge errſcht, 

wenn nicht die BDeutſchnationale Partei? Erinnern 
ſich die deutſchnationalen Abgeordneten vielleicht noch der An⸗ 
klagen, die der Zentrumsabgeodrnete Ewert gegen ſeine da⸗ 
maligen Koalitionsgenoſſen in öffentlicher Bollstagsſitzung 

erhob, weil ſie alle höheren Beamtenſtellen mit ihren Partei⸗ 
freunden beſetzten? Wie kommt es denn, daß ſich ſo wenige 

Angehörige anderer Parteien in leitenden Stellen befinden? 

Ift das ein bloßer Zufall oder wollen die Deutſchnationalen 

im Ernſt behaupten, daß nur das deutſchnationale Mitglieds⸗ 

buch die Eignung und Befähigung für die höheren Beamten⸗ 

ſtellen verſchaffe?! Danzig hat lange genug unter, deutſch⸗ 

nationaler Parteiherrſchaft geftanden, und, um ein Wort der 

„Danziger Allgemeinen“ zu zitieren, „das Danziger Voll ver⸗ 

bittet ſich vieſe kraffe Form der Parieiherrſchaft“ und ins⸗ 
deſondere die Danziger Wirtſchaft, Arbeitgeber wir Arbeit⸗ 
nehmer, haben gerade genug unter der Parteiheri-Häaft- des 

errn Dr. Ziehm gelirten, um eine Velehrung durch dieſe 
eute auf das Entſchiedenſte abzulehnen. 

Die Deutſchnationalen wiſſen natürlich ſehr genau, daß die 

heutige Koalitionsregierung gor nicht in der Lage iſt, im 

Zeichen des Beamtenabbaues auch nur an die politiſch wichtig⸗ 

ſten Poſten der Verwaltung Männer ihres Vertrauens zu 

ſtellen, wie es nicht nur das Recht, ſondern die Pflicht jeder 

ielbewußten Regierung iſt. Die neue Regierung hat den alten 

parat unverändert übernehmen müſſen, und ſchon aus dieſem 

Grunde iſt es ein Irrtum, ihr Parteiherrſchaft vorzuwerfen. 

Aber weil das die Deutſchnationalen genau ſo gut wie die 

übrigen Danziger wiſſen, ſo wollen ſie ihren Leſern einreden, 

die Parteiherrſchaft der jetzigen Koalition zeige ſich darin, daß 

die Fraktionen ſich über das Sanierungswert einigen, bevor 

der Sennt mit ſeinen Anträgen an den Volkstag herantritt. 

Wir wollen es gerne glauben, daß es den, Deutſchnanonalen 

lieber geweſen wäre, wenn die hauptamtlichen Senatoren, die 

ihnen ſympathiſcher ſind als die parlamentariſchen, die Sa⸗ 

nierungsvorſchläge unter ſich abgemacht und dem Volkstag 

ohne vorherige Information der Parteien vorgelegt hätten. 

Dann wäre der ſchönſte Wirrwarr entſtanden und die Deutſch⸗ 

nationalen hätten im Trüben fiſchen können. Daß dann bis 

zur Septembertagung des Völkerbundes nur eine endloſe 

Voltstagsdebatte, aber kein poſitives Ergebnis vorhanden 

geweſen wäre, ißt ſelbſtverſtändlich. 

Deshalb war es der einzig mögliche Weg, das die Regie⸗ 

rung ſich zunächſt eine Mehrheit im Parlament ſicherte, ehe 

ſie ihre Geſetzentwürfe vorlegte. Daß zu den Zeiten des 

Herrn Dr. Ziehm anders verfahren worden wäre, daß da⸗ 
mals die deutſchnationale Fraktion ſich von ihren Vertretern 

im Senat überraſchen ließ — das dürften ſelbſt die erbittert⸗ 

ſten Gegner dem Taktiker Dr. Ziehm nicht zutrauen. Des⸗ 

halb können die Herrſchaften von der Oppofition, auf ihre 
angitvolle Frage „Wo bleibt der Senat?beruhigt werden: 

der Senat ift durchaus führend in den Verhandlungen der 

Fraktionen, nur beſteht ein kleiner Unterſcheid zwiſchen den 
Deutſchnationalen und den Regierungsparteien in der Auf⸗ 

faffung darüber, wer den Sengk darſtellt. Die Deutſchnatio⸗ 

nalen bezeichnen als „Senat“ kurz und bündig dieſenigen 

Männer, die mit ihnen zufammengearbeitet haben, die 
BaßdieNihn Senatoren. Wir dagegen ſind der Meinung. 

aß die Richtlinien der Staatsvolitik von den polätiſchen 

Senatoren beſtimmt werden. Zu den Zetten des Herrn Dr. 
Ziehm kam natürlich heides auf dasſelbe heraus. Die Zeiten 
andern ſich, und die Deutſchnattonalen bätten ſich im Lanfe 
des letzten Jahres daran gewöhnt baben künnen, daß ein 
anderer poliliſcher Wille als der ihre beute das Staatsſchiff 
lenkt. Im übrigen iſt es etwas ſpaßhaft, wenn das deutſch⸗ 
nationale Organ ber Sozialdemokratie die Schöpfung des 
Parlamentarismus zuſchiebt. Auf dieſe Ehre müſſen wir 
leider dankend verzichten. Der Partamentarismus hat ſchon 
unendlich lange Zeit in Weſtenropa beſtanden,ebe es eine 
Sozialdemokratiſche Partei gab. Doch man kann wohl von 
dieſen Politikern, die ſich kaum in der Gegenwart zurecht⸗ 
finden, nicht noch verlangen, daß ſie die Bergangenheit 

kennen. 
Herr Dr. Ziehm und Herr Mayen. 

Befonders intereſſant an der Haltung der Deutſenatio⸗ 
nalen — und darin ſtimmen auc) die ⸗Danziser Neneſten 

Rachrichten“ mit uns überein — iſt die auffallende Tatſache. 
daß von dieſer Seite auch nicht der geringſte Vorſchlag zu 

dem ſchwierigen Rettungswerk beigeſtenert wirb. Man kann 

es bieſen verneinenden Geiſtern nicht übelnehmen, daß ſie 

ihre nicht vorhandenen Rettungsgedanken ſo beſcheiden für 

ſich behalten. Denn ſie möchten natürlich nicht gern irgend⸗ 

wo Anſtoß erregen und überlaſſen es den Regierungspar⸗ 

teien, ſich mit den einzelnen Beryi⸗ änden anuseinander⸗ 

Einmal haben die Deut' nalen ſich ja auch 

Sen Abel die Tinger verbrannt: al. er Führer Dr. Ziehm 
     

die Erwerbsloſen angriff und dieſen Leuken, denen durch 
ſeine Regierungsmethoden die Erwerbsmöglichkeit genom⸗ 
men iſt, Faulbeit vorwarf. Das war ſelbſt dem dentſch⸗ 
nationaten Gewerkſchaftler Maven zuviel und er ſtimmte 
nicht gegen die Gewerkſchaftsreſolntlon, in der Ziehms Ent⸗ 
gleiſung ſcharf Augemeinerrt wurde. Warum mag wobl 
die „Danziger Allgemeine“ vergeſſen haben, dieſes inter⸗ 
eſſante Dokument zu veröffentlichen? Sie hat doch ſonſt ſo 
viel Intereſſe für die deutſchnationalen Arbeitnehmer! 

Die „Danziger Allgemeine“ geht in ihrer merkwürdigen 
Geheimniskrämeret noch weiter; ſie verſchweigt auch, daß die 
vom Parteiausſchuß der S. P. D. zu den ſozialen Fragen 
angenommenen Entſchließungen auf die einmütige Mei⸗ 
nungsäußerung ſämtlicher Gewerkſchaften von, links bis 
rechts ſich ſtützen. Der „Wirtſchaftler“, der in den Spalten 

des deutſchnationalen Organs über die gerlante Arbeits 
lofenverſicherung wütet, ſollte ſich darüber mit Herrn Maven 
auseinanderſetzen. Und ebenſo überflüſſta iſt die Aufregung 
über die beabſichtigte Eryöhung der Einkommenſteuer: iſt es 
doch gerade der Beamtenbund, dem man ſozialiſtiſche Nei⸗ 

gungen gewiß nicht vorwerfen kann, der die Erhöhung⸗ der 

Einkommenſteuer verlangt hat, damit die geſamte Bevblke⸗ 

rung zu den Laſten beiträgt. Alſo vielleicht unterhält ſich 
der deutſchnationale Wirtſchaftler hierüber mit einem der 
zahlreichen deutſchnationalen Beamten, anſtatt die Oeffent⸗ 
lichkeit mit ſeinen Ergüſſen zu behelligen. Es wird nach⸗ 
gerade Zeit, daß die Deutſchnationalen ibre ebenſo läppiſchen 
wie finnloſen Schimpfkanonaden abbauen und ſich darauf 
befinnen, daß ſelbſt eine deutſchnationale Oppoſition gewiſſe 
Verpflichtungen gegenüber der Geſamtheit hat. —n. 

Deutſchlunds Eintritt in den Völkerbund. 
Eine amtliche enaliſche Kundgebung. 

Der amtliche engliſche Funkdienſt meldet: Die britiſche 
Haltung bet der kommender Sitzung der Studienkommiſſtion, 
die durch Lord Cecil ansgeſprochen werden wird, iſt immer 
noch die, daß der Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund 

verbunden mit einem ſtändigen Ratsſitz allen andern Er⸗ 

wägungen vorgehen muß. Es herrſcht die Anſicht vor, daß 
unter den augenblicklichen Verhältniſfen das einzige Mittel 
für eine ſchnelle Löſung des Problems die Annahme des 

Cecilplanes iſt. Durch Deutſchlands Eintritt in den Völker⸗ 
bund wird der Einfluß und die Autorität des Völkerbundes 
in Europa und in der Welt außerordentlich vergrößert und 
man hofft aus dieſem Grunde, daß Spanien zufrieden ſein 

wird, an der Löſung der Weltprobleme und auch des Wieber⸗ 

aufbaus Europas mitzuarbeiten. 

  

  

  

Die gefährdete Natifizierung des Waſhingtoner Achtſtundentag⸗Abkommens. 
Die Ratifizierung des 18Kn toren Abkommens iſt wie⸗ 

der einmal gefährdet! Wie ein Älarmruf ſchlägt dieſe Feſt⸗ 
ſtellung von Albert Thomas, dem Direktor des Internatio⸗ 
nalen Arbeitsamtes, in die ſommerliche, parlamentsloſe 
Stille. Thomas weiſt in der Auguſtnummer der offiziellen 

Monatsſchrift des Internativnalen Arbeitsamtes zur Be⸗ 
gründung ſeines Alarmrufes u. a. auf das neue rbeits⸗ 

zeitgeſetz für den engliſchen Bergbau bin, auf die italie⸗ 

niſche Vexordnung zur Einführung des Neunſtundentages 

und auf die Vorſtße der KG. Wöonn V. Unternebmer auf 

Verlängerung des Arbeitstages. Vom Verwaltungsrat und 

der Arbeitskonferenz verlangt er deshalb, daß augunſten 

der Ratifiaierung ein Vorſtoßs unternommen wird. 
Vor kurzem noch konnte man glauben, daß, infolge der 

Ratiftzierung des Waſhingtoner Abkommens dürch bie bel⸗ 

giſche Kammer und den belgiſchen Senat der internationale 

Achtſtundentag nun endlich marſchiere. Die belgiſche Rati⸗ 

fikation bedeutet auch einen michtigen Schritt, vorwärts. 

Immerhin waren für den aufmerkſamen Beobachter ſchon 

ſeit Wochen bie neuen Widerſtände ſichtbar geworden, die ſich 

der europäiſchen Durchſetzung des Achtſtundentages in den 

Weg ſtellten. Es liegt z. B. klar auf der Hand, daß die 

Verlängerung der Arbeitszeit für die engliſchen Beraleute 

nur den Anfang für eine allgemeine Verſchlechterung der 

Arbeitszeit in England barſtellt. Schon hat die enaliſche 

Regierung die Schaffung eines Arbeitsſchutzgeſetzes ange⸗ 

kündigt, das ähnlich wie das deutſche Arbeitsſchutzgeſetz 

grundlegende Neuerungen bringen ſoll. In Frankreich hat 

erſt vor einigen Tagen Poincaré in der Arbeitszeitfrage 
vorgefühlt. Frankreich nähert ſich jetzt der Situation, wie 

man ſie in Deutſchland 1923 hatte. Auch in Fraukreich 

wollen die Unternebmer den Verſuch machen, in der Stabi⸗ 
Itſierungskriſe unter dem Schlagwort „Stärkung der Pro⸗ 

duktion!“ die Berlängerung der Arbeitszeit zu erzwingen⸗ 

Wie man ſieht, Gefahren für die Ratifizterung des Acht⸗ 

ſtundenabkommens an allen Ecken und Enden! 

Was aber tut Deutſchland? Das Reichsarbeitsminiſte⸗ 

rium hat wiederholt erklärt, daß das neue Arbeitsſchutzgeſetz 

in erſter Linie dazu beſtimmt ſei, den Weg zur Ratifizierung 

frei zu machen. Der Reichstag tritt erſt im Herbſt zuſam⸗ 

men. Noch iſt der wirkliche Entwurf für das Arbeitsſchutz⸗ 

geſetz nicht veröffentlicht. Er ſoll erſt in den eriten Tagen 

des Oktober herauskommen. Dieſe Verſchleppung kan Ieicht 

verhängnisvoll werden, wenn nicht. gegenüber den neu auf⸗ 

tauchenden Hemmungen und Schwierigkeiten in der Ratifi⸗ 

zierungsfrage frühzeitig Front gemacht wird. Die deutſche 

Regierung bat, wenn ſie die Zeichen der Zeit. der Maſſen⸗ 

arbeitsloſigkeit richtig verſtebt, wirklich alle Veranlaſſung. 
mit größter Energie ſich für die W pei Len S der Arbeitszeit 

einzuſetzen. Soeben erſt wurden bei den Veratungen äber 

das Arbeitsbeſchaffungsprogramm ſoziale Sicherungen ver⸗ 

einbart, damit bei der zuſätzlichen Arbeit keine Ueberſtun⸗ 

den gemacht werden. Unleugbar beſteht die Gefahr, daß 

überall, wo keine Kontrolle zu befürchten. iſt, die zuſätzliche 

Arbeit ſo viel als möglich mit den vorhandenen Arbeits⸗ 

kräften ausgeführt wird. Neue Arbeitskräfte ſollen aber 

doch in die Betriebe hinein. Die ſozlalen Sicherungen in der 

Arbeitsbeſchaffung müſſen daher ſtreng und unerbittlich 

durchgeführt werden. Aber auch dann bleiben ſie nur ein 
Lonmens Mittel, mit dem keine Wunder gewirkt werden 

bönnen, 
Auch die Reichsregierung bürfte allmählich dahinter kom⸗ 

men, daß ſelbit bei einem noch ſo exalt durchgearbeiteten Ar⸗ 
beitsbeſchaffungsprogramm un⸗ immer ſowohl nach der 
Hedante en wie nach der wirtſchaftlichen Seite eine Fülle von. 

edenken und Schwierigteiten übrig bleibt. Noch bei jedem 

Projekt, ob Wohnungsbau, ob Kanalbau, ob Rſchr wiel 

arbeiten im allgemeinen, wurde bis jetzt jedesmal ſehr viel 

Waſſer in den Wein geſchüttet, und ſo wird es einſtweilen 

bleiben. Machen wir uns keine Illuſionen! Ohne die Ergän⸗ 

ſung des Arbeitsbeſchaffungsprogramms durch ein neues Ar⸗ 

eitszeitprogramm geht es nicht. Für Danzig iſt die Rati⸗ 

fikation des Waſhingtoner Abkommens auch noch nicht erfolgt. 

Vermehrung der Arbeit und Verkürzung der Arbeitszeit! 

Von zwei Seiten muß der Feind, die Arbeitsloſigkeit, gepackt 

und überwunden werden. Wer etwas wirtſchaftliches und 

ſozialpolitiſches Orientierungsvermögen beſitzt, weiß, daß in 

den führenden europäiſchen Induſtrieländern und ganz beſon⸗ 

ders in Deutſchland für den Abbau der durch Abſatztriſen und 

Rationaliſierung ſich vergrößernden Reſervearmee an Arbeits; 

kräften eine Vertürzung der Arbeitszeit auf die⸗ Dauer nicht 

zu umgehen iſt. Wir ſtehen in der Sozialpolitit vor einem 

neuen Abſchnitt. Die Erhaltung der Arbeitskraft und die 

Sicherung der Perfönlichkeit des Arbeiters müſſen wieder be⸗ 

wußt betont werden. Rationaliſierung und Techniſierung der 

Wirtſchaft dürfen nicht zu einer Ariſtokratiſierung der Wirt⸗ 

ſchaft führen. Reben der Ausbildung der Elite muß das 

Ganze der Arbeitskraft im Auge behalten werden. Jeder hat 

ein Recht auf Arbeit und Leben. Keine Ariſtokratiſierung ſon⸗ 

dern Demokratiſierung der Wirtſchaft! 

Nie war die Ratifizierung des Waſhingtoner Abtommens 

in Deutſchland notwendiger als jetzt, wo ſichtbar die wahren 
vollswirtſchaftlichen Bedürfniſſe der führenden europäiſchen 

Induſtrieſtaaten auf eine Verkürzung der Arbeitszeit hin⸗ 

drängen. Der erſte Schritt zur Verkürzung, der Sieg des 

internationalen Achtſtundentages, darf nicht in letzter Stunde 
wieder vereitelt werden. Die Regierungen, die die Londoner 

Vereinbarungen getroffen haben, müſſen ſie auch halten — 

und endlich durchführen.   

  

„Agenten der Bourgeoiſie.“ 
Die Kommmamiftiſche Partei Deutfehlands ſwaltet ſieh. 

Die Kriſe der ruſſiſchen Partei zieht die Kriſe ber deutſchen 

Kommuniſtiſchen Partei nach ſich. Bisher ſind von namhaſten 

Führern der deutſchen kommuniſtiſchen Bewegung nur Iwan 

Kaßts und dann nach ihm 1ageſch und Schwarz. beides Mit⸗ 

glieber des Reichstags, ausgeſchieden. Jetzt kommt die Reibe 

offenſichtlich an Ruh Fiſcher und Maslow. Am Dienstag 

veröffentlichte die „Rote Fahne“ unter den maſſtvyſten Be⸗ 

ſchimpfungen der beiden früheren Führer der KPD. ein ver⸗ 

trauliches Rundſchreiben der Korſch⸗Grnppe. Ans dieſem 

Rundſchreiben geht hervor, daß Korſch und feine Freunde mit 

Ruth Fiſcher und Maslow über eine gemeinſame⸗ Plattform 

für den Kampf innerhalb der KPD. verhandelt haben. Das 

Dokument ſelbſt enthält nicht Neues. Man ſiehs, daß die 

Oppoſition in der KPD. ſich in erſter Linie gegen die innere 

Politik Sowietrußlands richtet. Die „Rote Fahne“ ſtellt 

deshalb feit, daß Ruth Fiſcher und Maslom fetzt ebenſo wie 

Korſch „Agenten der Bourgeviße“ geworden find: — 
„Es iſt das eingetroffen, was von der Parteimebrßdeit ſeit 

Monaten den Anhängern der Oppofition ins Gedächtnis ge⸗ 

prägt wurde: Der Weg Ruth Fiſcher⸗Maslom gehbt zum Reue⸗ 

gaten Korich . Die politiſche Bebeutung der gemeinſamen 

Erklärung iſt klar und eindeukig. Kuth Fiſcher und Maslow 

haben ſich dem politiſchen Kommando Korſch unterſtelt. Der 

aus der Partei ausgeſchloſſene Renegat organifiert, mit beiden 

Füßen feſt auf dem Boden der Bourgeviſte ſtehend, die Var⸗ 

teiſpaltung. Ruth Fiſcher und Maslow find ſeine Agenten 

So⸗ der Partei. Dieſer Tatbeſtand iſt ſo klar wie die 

nne.“ 
Die „Rote Fahne“ kündigt an, daß ſie auf den gander 

Fragenkomplex noch ausführlicher eingehen will und daß ſie 

noch andere „Beweiſe für die organiſakoriſchen Vorbereitun,⸗ 

gen zur Parteiſpaltung durch Maslom und Fiſcher erbringen 

wird. Danach kann man wohl nicht mehr daran zweifeln, 

daß aus den Abſplitterungen, die bisher bei der KPD. zu 

verzeichnen waren, eine regelrechte Spaltung werden wird 

und größere Teile unier der Sührung Maslows und Ruth 

Fiſchers auch organiſatoriſch ihre eigenen Wege gehen wer⸗ 

den. In Rußland wird dieſe Entwicklung durch die Diktatur 

und die Eſcheka verhindert. In Dentſchland it eine ſo ge⸗ 

waltſame Unterdrückung der Meinungsverſchiedenheiten nicht 

möglich. Die rein kommnuniſtiſchen Elemente müſſen deshalb 

das Schiff der KPD. verlaffen, die ſich infolgedeſſen immer 

mehr zu einer Unterſtüsungsgruppe der ſowjetamtlichen 

Politik in Deutſchland entwickelt. „Kümmerliche Knecht⸗ 

ſeelen“ nannte desbalb auch ein Schreiben der ruffiſchen Ar⸗ 

beiterorganiſation mit Recht die Führer der deutſchen KND., 

weil ſis gegen Bezahlung jede Schwenkung der ruſſiſchen 

Politik vertreten. Die Spaltung ſelbſt iſt in der KPd. noch 

nicht offiztell vollzogen, ſie wird bei der Hartnäckiskeit der 

inneren Auseinanderſetzung mindeſtens für die nächſten 

Monate faſt das ganze Intereſſe der Kommuniſtiſchen Parta 

in Anipruch nebmen⸗   

4 * Einzelpreis 10 P oder 20 0Eũ„ 
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Die Konferenz der engliſchen Bergarbeiter⸗ 
delegierten. 

Die Konferenz der Bergarbeiterdelegierten hat die Mit⸗ 
glieder des Vollzugsrats ermächtigt, ſich um die Wiederauf⸗ 
nahme der Verhandlungen mit den Arbeitgebern und der 
Regterung 0 bemüben. Die Konferenz hat weiterhin den 
Beſchluß gefaßt, datz alle Verhandlungen Über eine Bei⸗ 
legung des Konflikts auf der Baſis einer Realnung für Ge⸗ 
jamtengland und nicht auf der Baſis bezirksweiſer Verein⸗ 
barnngen geführt werden ſollen. 

Dieſer Beſchluß iſt gegen eine ſtarke Minderheit gefaßt 
worden. Die Delegierten, die ſich gegen Verhandlungen aus⸗ 
ſprachen, vertraten 360000 Stimmen, während die Mehrheit 
42% 000 Stimmen repräſentierte. Die Exekutive wird ſich am 
Mittwochvormittag verſammeln, um über die weiteren ritte 
Beſchluß zu faſſen. 

„Der engliſche Miniſterpräſident, der auf dem Vande in der 
Nähe von Virmingham weilt, wird nicht am Donnerstag, wie 
urſprünglich geplant, ſondern wahrſcheinlich ſchon am Mittwoch 
nach Lonvon zurückkehren. Baldwin ſcheint bereit, letzt vie 
paſſive Haltung aufzugeben, die er ſeit Wochen einnimmt. Da⸗ 
mit iſt jedoch nicht geſagt. daß man unmittelbar vor der 
Löſung, des Konfliktes ſtehe. Es wird ſich erſt zeigen müſſen, 
vö die Regierung einen genügend ſtarken Druck auf jene Unter⸗ 
nehmerkreiſe ausüben kann, die ſich bisher ſowohl vernünftigen 
Arbeitsbebingungen als auch ciner durchgreifenden Reſorm der 
Grubeninduſtrie widerſetzt haben. 

Die Exekutive der Bergarbeitergewerkſchaft wird das Er⸗ 
gebnis der anzuknüpfenden Verhandlungen einer neuen Deſe⸗ 
Kiertenkonferenz unterbreiten müſſen. Die Landeskonſerenz be⸗ 
ſchränkte ſich im übrigen darauf, dem Vorſtand eine einzige 
Richtlinie für die Verhandlungen mitzugeben: Die Löſung 
ſoll „uationalen Charatter“ tragen, d. h. es ſoll prinzipiell 
keine Reglung nach Diſtrikten vorgenommen werden. Darüber 
Hinaus wird es als ſelbſtverſtändlich betrachtet, daß die Unter⸗ 
Händler der Gewerkſchaften auf dem Siebenſtundentag und 
eine Reorganiſation der Induſtrie beſtehen werden. 

Im Mittelpunkt des Intereſſes ſteht der allgemein be⸗ 
Krüßte zerhandn der Delegierten des Bergarbeiterverbandes, 
neue Verhandlungen mit der Renierung und den Zechen⸗ 
Peſitzern zu beginnen. „Daily Herald“ ſchreibt, Baldwin 
Habe jetzt Gelegenheit. zu beweiſen, daß es ihm mit ſeinem 
Appell um Frieden und Wohlwollen wirklich ernſt geweſen 
iſt. „Daily Chrontiele“ bält einen dauerhaften Frieden nur 
Surch eine ordnungsgemäß unterzeichnete Reglung und auf 
der Grundlage wiederhergeſtellter Wohlfahrt in der Koblen⸗ 
induſtrie für möglich. „Daily Telegrapb“ zufolge berrſchte 
in offtziellen Kreiſen ein Gefühl von gemäßigtem Optimis⸗ 
mus. Man erwarte, daß der Vollzugsausſchuß der Berg⸗ 
arbeiter den Premiermintiſter erſuchen werde, eine Konſe⸗ 
renz zwiſchen den Zechenbeſitzern und den Bergarbeitern zu⸗ 
ftande zu bringen. Es ſcien jedoch noch viele Schwierigkei⸗ 
ten zu überwinden. 

Poincurés Sparmoßnahmen. 
Der Kabinettsratsſitzung. die heute früh ſtattfinden wird, 

ſiedi, die Preſſe mit Intereſſe entgegen, da man annimmt, daß 
un ihr die erſten großzügigen Sparmaßnabmen feſigelegt 
werben ſollen, die Poincars zu ergreifen gedenkt. Etwas 
Sicheres über die diegicrungsabſichten erfährt man auch aus 
Der heutigen Morgenpreſſe nicht. Sie iſt auf das übliche 
Rätjelhafte angewieſen wie bereits vei dem Finanzprogramm 
por einigen Wochen Das Sparprogramm, das ver Heutige 
Miniſter Marin ſeinerzeit ausgearbeilet hat, ſoll durchgreifende 
Beränderungen in den direkten Steuern und Abgaben ſowie 
eine ſtarke Verminderung der Beamtenſchaft im Auge baben. 
Welche Kategorien von Beamten davon hetroffen werden ſollen, 
ſteht aber ebenfalls nicht feſt. Man erfährt nur, daß durch die 
bon Marin beabſichtigten Maßnahmen rund eine Milliarde 
Franken Den Pe erziert werden können. Dieſe Sparmaß⸗ 
nahmen, ſpeziell der Heamtienſchaft gegenüber, werden nicht 
oOhne Widerſtände durchgeſetzt werden köonnen. Was die von 
Ppincars vorzrnehmende Reform der direkten Steuern an⸗ 
belangt, ſo darf man ibr nur mit einer gewiſſen Skepfis 
gegenüberſtehen. Schon mebrere Male haben die Vorgänger 
VPoincarss eine derartige Keform angekündigt, ohne ſie durch⸗ 
führen zu können. Das franzöſſche direkte Steuerjuſtem iſt 
ohne Zweifel veraltet. aber es gebört beveutend mehr Zeit und 
bedeutend mehr durchgearbeitetes Rrogramm dazu., eine der⸗ 
aytig grundlegende Keform in der Verwaltung durchzuführen, 
als Poincaré es in der kurzen Zeit ſeiner Regierung zu 
ſchaffen in der Loge wäre. ü 

  

Feſtnahme von Roten Krontkämpfern. Wie das Volizei⸗ 
präſidium in Stutigart mitteilt, ſind verichiedene Angebörige 
des Roten Frontkämpferbundes Cannſtatt jeſtgenommen 
worden, die unter dem Verdacht ſtehen, in der Racht vom“ 

19. zum 20. Juni zwei junge Leute überfallen und den einen 
von ißnen mit Stöcken mißhandelt zu baben, weil ſie angeb⸗ 

lich ein von einer kommuniſtiſchen Klebekolonne angebrachtes 

Plakat zum Volksentſcheid entfernt hatten. Neun Perſo⸗ 
nen wurden in Haft genommen. Drei weitere Feſtgenom⸗ 
mene find auf freien Suß geſetzt worden. 

Die Euiſtelung bes Verfahreus gehen dle haunvverſcher 
Mubeilen. 

Letzt hat auch Hannover ſeinen Juſtiaſlandal. Das 
gerichtliche Verfahren gegen die Siudenten, die die Vor⸗ 
leſung von Proſeſſor Leſſing an der Techniſchen Hochichule 
mit Gewalt verbindert haben, iſt eingeſtellt worden. Die 

Staatsanwaltſchaft erklärt lakoniſch, daß die einzelnen 
Studenten, die mit Gewalt vorgegangen ſeien, nach einem 
Vericht des Rektors nicht zu ermitteln wären und auch nicht 

durch die Unterfuchung der Staatsanwaltſchaft. Proſeſſor 
Leſſing ſelbſt habe es abgelehnt, Strafantraa wegen Miß⸗ 
handlung und Beleidigung zu ſtellen. 

Dieſer mertwürdige Mißerſolg ber Unterſuchung durch 
die Staatsanwaltſchaft gibt zu allerhand Vermutungen An⸗ 
laß. Die Radauſzenen der nationaliſtiſchen Studenten an 
der Techniſchen Hochſchule in Hannover ſind öffentlich vorge⸗ 
gangen. Der Haupträdelsführer Poehlmann bat ſich auf 
dem Studententag in Bonn offen damit gebrüſtet. Dis 
Staatsanwaltſchaft aber vermag unter Aufbictung alles! 
kriminaliſtiſchen Scharffinns die Haupttäter nicht zu er⸗ 
mitteln. Neben der Unterſuchung der Staatsanwaltſchaft 

ſchwebt ein Diſziplinarverfahren gegen eine Reihe von 
Studenten. Die Staatsanwaltſchaft ſcheint ſich, nicht ſtark 
dafür intereſſiert zu haben, ob die geſuchten Täter in den 
Reihen dieſer Studenten zu finden ſind. 

Das Eracbnis des Skandals von Hannover iſt: Profeſſor 
Leſfing iſt vom Lehramt entfernt, die nationaliſtiſchen 
Studenten triumphieren und gehen ſtraffrei aus3. Die 
Staatsanwaltſchaft vermag bie Hannttäter nicht ansfindia 
zn machen und Herr Miniſter Dr. Becker ſiebt untätig zu. 
Wann werden wir nach ſolcher Ermutiauna nationaliſtiſcher 
SsebenSurübeleten den nächſten Univerſitätsſkandal 
erleben? ö‚ 

  

ů Zur Magdeburger Affuͤre. 
Die Vorunterſuchung in der Mordaffäre Schröder ſteht 

vor dem Abſchluß. Die Einſtellung des Verfahrens gegen 
Haas, Fiſcher und Reuter ift ebenſalls in den nächſten Tagen 
zu erwarten. Ein neues Moment iſt in der Affäre inſofern 

zu verzeichnen, als Schröder bei ſeinem neuen Geſtändnis an⸗ 
läßlich eines Lokaltermins in Rottmersleben u. a. auch von 
„einem Tip“ geſprochen haben ſoll, durch den er auf Haas 

aufmerkſam gemacht wurde und der für ibn den Anlaß zu den 
Beſchuldigungen gegen dieſe völlig unſchuldige Perſon bildete. 
In dieſem Falle bedarf es noch näberer Aufklärungen. 

Das Netz um Kölling — wir ſprechen hier mit ſeinen 
eigenen Worten gegen Haas — wird aljo immer enger. 
Dieſer Unterſuchnngsrichter hat nicht nur glängend verſagt. 

ſondern auch leichtfertig gehandelt. Die Beweiſe bierfür 
liegen ſo klar zu Tage, daß man einen baldigen Abſchluß des 
gegen Kölling gerichteten Diſfaiplinarverfahbrens mit der 
Euspendierung vom Amt exwarten ſollte. Oder gedenkt der 
Diſziplinarſenat in Naumburg, das Tempe in dem Ber⸗ 
fahren gegen Bewersdorff auch auf den Fall Kölling anzu⸗ 
wenden? Unmöglich iſt das nicht. Wir werden uns desbalb 
erlauben. von Fall zu Fall an den Maadeburger Skandal 
zu erinnern. 

Der Proteſt Graffs ſer. 
Die Begnadigung der wegen angeblicher Ermordung 

Graffs verurteilten Deutſchen wird von der Preſſe günſtig 
oder wenigſtens ruhig auſgenommen. Der Nation Belge“ 
bet5zt wie gewöhnlich. Viel Aufhebens macht die Prefe von 
einem offenen Schreiben des Vaters Graffs an den König. 
in welchem er ſeine Entrſiſtung wegen der Begnadtaung 
ausdrückt und alle ſeine im Militärdienſt erworbenen Ans⸗ 
zeichnungen aurückgibt. Graff ſen. iſt frühber Generalleut⸗ 
nant geweſen; aber es iſt auch Pflicht, binzuzufügen, daß er 
daneben einer der rabiateſten belaiſchen Faſchiſten iſt. 
Das erklärt deu Inhalt und die maßloſe Form ſeiner Kund⸗ 
gebung. die übrigens von niemand ernſt genommen wird. 

Ae rerolunenäre Bewegung in Rerilo. 
Segen eines Komylotts, das gegen die kirchlichen Ber⸗ 

ordnungen der Regierung in den verſchiedenen Staaten 
Mexikos Erbebungen plante., und möglicherweiſe mit der 
repnlutionären Tätigkeit des Generals Eſtrada zuſammen⸗ 
Hängt, find 50 Berhaftungen vorgenommen worden. 

Dit dertſch-poluiſche Expertenkonmiſſiun in Darzig 
Die Sachverſtändigenkommiſſion des deutſch⸗wolniſchen 

Schiedsgerichts, welche bekanntlich ſeit einigen Tagen in 

Polen weilt, um den deutſchen Anſpruch auf Entſchäbicung in 
Höhe von 120 Millionen Goldfrank für die Viquidation 

deuiſchen Grundbeſitzes in Polen zu prüfen, iſt vorgeſtern in 
Tborn eingetroffen. Von Thorn begibt ſich die Kommiſſion 
nach Graudenz, Schwetz, Tuchel, Stargarb, Berent, Neuſtadt 
und DSanzig, von wo aus die Kommiſſton nach Paris ab⸗ 
Keiber wird. In Danzig wird die Kommiſſton zwei 

elben. 
  

Der Ausgang der Shaarvereine⸗Tagung. 
Die Tagung der Saarvereine in Köln hat einen Ausgang 

genommen. der für dieſe Organiſationen gerxadezn beſchämend 

iſt. Aus der beabſichtigten ſtarken moraliſchen Wirkung im 

Auslande wurde ein Schauſpiel der Lächerlichkeit. Die Ur⸗ 

heber dieſer veinlichen Affäre verſuchen fetzt alle Schuld für 

die Zwiſchenfälle auf die Gewerkſchaften und das Reichs⸗ 

banner abzuſchieben. Es verlohnt nicht, ſich mit der zn bieſem 
Zweck veröffentlichten ellenlangen Erklärung im einzelnen 

zu beſaßen. Bon Intereſſe iſt für uns nur die Feſtſtellung 
der Saarvereine, daß über die Forderung der chriſtlichen 

Gewerkſchaften, vor dem Zuge die Reichs flagge zu 
tragen, erſt eine ſtundenlange Debatte des te Iegra⸗ 

phiſch herbeigerufenen Feſtausſchuſſes für angebracht ge⸗ 
halten und dann das Verlangen auch noch abgelehnt wurde, 

In keinem anderen Lande der Welt wäre es möglich 
geweſen. überhaupt über eine Selbſtverſtändlichkeit zu disku⸗ 

tteren und noch viel weniger ſie gar abzulehnen. Die Ge⸗ 

werkſchaften und das Reichsbanner waren es unter dieſen 

Umſtänden ſich und der Republik ſchuldig, nach außen hin 
durch den Verzicht auf die Teilnahme an der Kundgebung 
zum Ausdruck uz bringen, daß ſie nicht zu jener Sorte 

deutſcher Staatsburger gehbren, die ſich der Fahne der 
deutſchen Republik ſchämen. 

Deutſchlands Beteiligung an der T des Wirtſch 
n0 na,ſchuſſs der Aünümpwnifon. aler 

Aus Genf wird gemidet: Am Montag trafen hier Unter⸗ 
ſtaatsſekretär v. Moellendorf und Geheimrat v. Büllow vom 
Auswärtigen Amt ein, um an den Arbeiten det Wirtſchafts⸗ 

ausſchuſſes der Abrüſtungskommiſſion teilzunebmen⸗ 

Die Konferenz der Innenminiſter und die Kleinkaliber⸗ 
ſportvereine. 

In der im September von dem Reichsminiſter des Innern 
geplanten Konferenz der Innenminiſter der Länder ſoll u. a. 

auch das Arbeitsbeſchaffungsprogramm und dte Neureglung 
des Beamtenrechts zur Debatte ſtehen. Der Reichsminiſter 
des Innern legt Wert auf dieſe Feſtſtelluna, um nur ſa bei 
den rechtsradikalen Verbänden in ſeinem bisherigen Ruf 
ſtehen zu bleiben und nicht den Eindruck zu erwecken daß 
die Länderkonferenz ausſchliet6lich zur Erbr Hreng des Klein⸗ 

kallberunfugs einberufen werden ſon. Das tiegt Herrn 
Külz fern und dazu ſcheint ihm dieſer Kleinkaliberunfug 
nicht wichtig genug. Weniaſtens tut er ſo. 

Ein Bünbnispertrag zwiſchen Südſlawien und Griechenland. 
Amtlich wird aus Belgrad gemeldet, daß am Dienstag 

in ſpäter Abendſtunde in Athen ein teneichtte moeß, awi⸗ 

ſchen Süüdſlawien und Griechenland unterzeichnet worden iſt. 
Die Verhandlungen über dieſen Vertrag haben faſt ein 
ganzes Fabr in Anſpruch genommen. Der ſs ſchaeitig unter⸗ 
zeichnete Freundſchaftspakt wird von der fücflawiſchen Re⸗ 
gierung als ein neuer Bündnisvertraa bezeichnet. 

Die Taugerfrage. 
Aus Madrid wird gemeldet, daß das offtztelle Orgon der 

ſpaniſchen Regierunga am Dienstag eine Erklärung Primo 
de Riveras zur Tangerfrage veröffentlicht hat. Aus ihr 
ergtbt ſich, daß die Tangerfrage — wenn angeblich auch auf 
die Initiative Spaniens hin — in den internationalen Kabi⸗ 
nettien behandelt wird. Primo de Rivera erklärt weiter, 
daß ſchwere internationale Verwicklungen erwartet werden 
müßten, falls Tanger nicht Spanien einverleibt werde. 

Vertranenskundgebung für Herriot. 
Die radikale Vereinigung des Rhonedepartements hat nach 

der bereits gemeldeten Rede Herriots einſtimmig eine Tages⸗ 

ordnung angenommen, in der ſie die gegen die radikale Partei 

richteten Anſchuldigungen zurückweiſt und die Haltung 
erriots billigt. 

  

  

  

  

Der Pechvogel. 
Von Flemming Algreen⸗Uſſing. 

Bildhauer Peterjen ftieß cinen Schrei des Entsückens aus, 
als er am Morgen in feiner Zeitung las, daß auf der Aus⸗ 
ſtellung, der er ſeine letzte Arbeit anvertraut hatte, ein Brand 
ausgebrochen und daß die däniſche Abteilnng. in der ſein 
Serk üch befand, von den Flammen total zerfört morden 
ſei. Schleuniaſt begab er ſich in den nächſten Blumenladen 
nnd erdand für den ganzen Barinbalt ſeiner Börſe Roſen für 
jeine Frau. Dann ſpasierte er nach dem Büro, das den 
Datte und die Berficherung ſeines Werkes übernommen 

e. 
Auf dem Büro bai er um die Verfcherungspolice. 
Seine Arbeit war mit zehntanſend Kronen verſichert, und 

er wollte der Sicherheit halber den Beweis in Händen haben, 
das alles in Ordnuns ſei. 

„Kecht gern,“ ſagte man ihm auf dem Baärn und bael ön. 
einen Augenblick zn warten. Aus dem Angenblick wurden 
Seate 20, 2 mil. baß — döruch ein 56 zn Reierſen aus 
teilte ihm mi b ſeine eit d. ein bedauerliches Ser⸗ 
jehen nicht verfichert morden ſei. 

Peterjen ſtieß ſechs Flüche ans und verließ mniſchnanbend 
den zerknirſchten Shef, der umgebend Peterſens Fläche it 
sehn multhylizierie and nnier ſein Serſonal verteilie- 

Der Bildbaner eilte in einen Kissk. 
Er mußte die Hiobsroft ja ſofort ſeäner Fran feleph- 

dieren, die inzwäſchen zu Hauie as und ßich kEäniglich über Bie 
Sebhntanſend Kronen frente, woßl wiſfend, das das Kynitwerk 
iHres Mannes unter gewshnſichen Unaanden niemals rinen 
30 fabelhaften Preis ergielt Haben Würrde. 

Als Sie jange Fran die Rittenurg erhielt, geriel Ee in 
Verzweiflung. Ihr Nann aber hater ↄlsSklich wieder friſchen 
Wini geſas, Er ging zu ſeinem Nechsanwalt und weibte 
ihn in die Seche eix. 

Der Rechtsauwalt grübelte ein menig nach und gelangte xů 
Iu dem Reinltat. daß., wenn das Büäro zudebe. die Ber⸗ 

Bürb ſeIbürerhkänslich auss den SHader tragen müße. 
Der Anwalt Kisgelte Seim Bürg au, nud verlangte den 

Cbef zu iprechen. Dieier hatir inzwiichen ↄrirafim bie 

  

  

    
telegrcðEi he Matz erhallen, Sas die Säriſche Abieilang 
der Austzellung a Ei perbrenut War: darum verirrech er 

  

dem Nectsaunalt Herenwillꝛgs, das Bürs werde die Sehn⸗ 

Bildhauer Peterſen war außer ſich vor Freude. Er 
telephonierte ſeiner Hreu ſegleich die erfreuliche Botſchaft, 
und dieſe trocknete ihre Tränen. Der Anwalt ſchickte ſeinen 
Gebilfen in das Bürv, um die ſchriftliche Erklärung zu er⸗ 
balten., daß gegebenenfalls der Betrag ausgegahlt werden 
ſolle. Gleichzentig pelamteie der Rechtsanwalt Peierſens 
Konto mit vierbundert Kronen. Zrpeihunbert davon waren 
das Anwaltsſalär, und zweihundert erhielt Peterſen als 

aFrepbeſtrehlend mderte S= nach el W 'eterſen Enrzer Zeit 
durch die Straßen: in ſeimer Brieftaſche lagen die ſchriftliche 
Erklärung des Büros ſowie zwei Hundertkronenſcheine. Er 
jeßte ſich in ein Café und telephonierte von dort aus ſeiner 
Fran, er wolle außer dem Hauſe früßſtücken; denn der Tag 
mfüißte ja gefeiert werden. 

Nuch einer Stiunde juhr er in einem Antomobil., Das mit 
Binmen nud Geichenken für jeine Frau beladen war, nach 
Hauſe. Seine Fran war entauͤckt 

* 

Um fünf Uhr nassmittegs fanden ßich die Frennde ein. unë 
Lie Siiramung wurde jehr bald animiert. 

Als man beim Kaffer jaß, ſchellie es. Es war die Abend⸗ 
Skitung. Peterien faltete ße auseinander, m die Einzel⸗ 
Heiten des Brandeß 5er Ansſtellung zu fündieren. Plötzlich 
ober zerknüllte er ütend däe Zeitang und bers'rberie fe in 

MWit gariiig fetten Bröhiinben haite da gertanden: 
Die Manflche Abieälurg gerettet 

Die Geſellſchaft brach unheimlich frũh von Peierſen auf. Der 
Maler und ſeine Frau gingen ungewöhnlich frähßh zu Beit. 
Segersen, Srtang 2s kretber, chlteil5c, 
Peterfen gelang es trotzdem ſchließlich, nicht ſs feiner 

jinugen Fran. ů 
Er träumie, er ſise in einem Café unò jein Rechtsanwealt 

korme Herrin und eraable I1Em. in der heutigen Ziehaua iet 
die Äammer 17 , Seransgefnmes. 

In dem Angenblic als er Baß tränmie. Ries Peterſen ein 
Sesräll ens Ensô erechtr. Denn 117 Mar gerade ſeine 

SEx. r Sersegter Tag gerreien, ſo er nicht 
Daren gedoecht Bafte. 

Aber um essSülte er feiner Frau. was er getxtsi Batir. 
Prang zum Reit Biuent und fürste ins Boßnaätgmrrr. mo die 
Sißhandelte S Balb in der Ecke enrdeet murde. Beim 

  

  tauiens Kronen rusbegahlen, wenn des DSert Beterſens 
Kernichtet jein i0llle. 

Siecnneslise 22 kabteren. e Fenter begans er Die 

Was, täuſchten ihn ſeine Augen? Bildhauer Peterſen 
merkte, wie weiß er im Geſicht wurde, und wie ſein Herz das 

Delirium bekam. Er war einer Ohnmacht nahe. Das Los 
Nummer 17954 war mit zehntauſend Kronen gezogen worden. 

Peterſen ſank in einen Lehnſtuhl, blieb wie betäubt eine 

halbe Minute ſitzen und flog dann zu ſeiner Frau hinein, um 

ihr das Wunder zu erzählen. 
Doch als Antwort vernahm er nur ein ſonderbares 

Keuchen und Schluchzen. Seine junge Frau weinte — weinte, 

als würde ſie gepeitſcht. Peterfen tat alles mögliche, um ſie zuů 

deruhigen — oder um wenigſtens den Grund ihrer Ver⸗ 
zweiflung zu erfahren. Vergebens. 

Doch ſchlietlich ſtammelte ſie die Worte dervor — zwiſchen 

zwei Schluchzlauten und vier Tränen: — 
hab ja — vergeß-— das Los zu — erneuern!.. 

eterſen aber küßte ſe⸗ cẽrau die Tränen weg, ſchlang 

die Arme um ißren Hals und flüſterte: „Dann iſt's ja gut, 
liebes Weib, d. ich im letzten Augenblick daran gedacht habe. 
Das Los iſt erneuert.“ 

In der nächſten Nummer der GeVert ſtand unter der 
Fortſetzung der Ziehungsliſte folgende Berichtigung: In der 
geſtrigen Ziehung iſt nicht das Los Nummer 17 554, ſondern 
17 334 gezogen worden!“ ů 

Ja, wenn der Menſch Pech hatl 

(Mit beſonderer Erlaubnis des Verlages Philipp Reclam 
iun., Leigsia, dem Buche „Auf und nieder“ entnommen.) 

  

Ein kofbares Bucb. Auf einem ſchottiſchen Landjſitze 
wurde die ſogenannte Kilmarnock⸗Ausgabe der Dichtungen 
von Robert Durns luns durch Ueberſetzungen von Freilig⸗ 
rath bekannt) aufgefunden, die der Dichter im Jahre 1786 

veröffenitichte, und die ihm ſeinerzeit nach deutſchen Gelde 

einen Geſamtgewinn von 400 Maxk einbrachte. Der heutige 
Sert des Bandes wird auf etwa 8000 Dollar geſchätzt. 

Kene Bähnenwerke. Tagore bringt bei ſeinem Beſuch in 
Deutſchland ein neues Drama im Manufkript mit. das in 
deutſcher Ueberjetzung unter dem Titel „Die große Olean⸗ 
derblüte“ im Drei⸗Masken⸗Verlag erſcheinen wird. 

Mehr Nückgrat. Bierabend bei Hindenburg. Ein wenis 
fteif und förmlich wie immer. Herren im ſchwarzen Anzug, 
die Damen in großer Toilette. Und „große Toilette“, das 
bedentet in diejem Jahre bekanntlich nicht nur febr, tiefes 
Decolleté vorn, ſondern noch mebr binten. — Miniſter 
Braun tritt an Miniſter Hirtſiefer heran und legt ihm die 
Sand cuf die Schulter: „Sehen Sie da drütben Fran 
Streiemann. Herr Kollege? — — — Wenn doch ihr Mann   auch Sumal loviel Rückarat seiaer wolltee 
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ausführli 

De Gänierung und der Völkerbund. 
Der Bericht des Hohen Kommiſſars. — Die Verhandlung im Völkerbundsrat. 

Der Hohe Kommiſſar des Völlerbundes hat unter d 
1. Auguſt d. J. an den Rat des Wöllerbundes einen Vericht 
über die che Vericht der Freien Stadt Danzig erſtattet. Der 

Bericht enthält zunächſt eine Darſtellung ver Vor⸗ 
bereitung der Beſchlüſſe ves Finanztomitees und gibt 
Schluſt eine Ueberſicht über das Ergebnis ver Lonvoner Ver⸗ 
handlungen. 

Der Hohe Kommiſſar erklärt einleitend, daß er ſich vor⸗ 
behalte, dem Rat 'e einen allgemeiner gehaltenen Rapport 
über die Danzig betreffenden Angelegenheiten vorzulegen, über 
vie er ſeit ſeinem Amtsantritt einen Ueberblick gewonnen 
habe. Er erachte es als ſeine Pflicht, dem Rate ſchon jetzt 
gewiſſe Einzelheiten zum Gegenſtand der finanziellen Ghanglien 
der Freien Stadt zur Kenntnis zu bringen. Zur Zeit der 
Ratsſitzung im Juni, habe der Finanzſenator, Herr Volkmann, 
ihn, den Hohen Kommiſſar, in Genf aufgeſucht, um dringend 

zu erklären, daß der Stand der Finanzen der Freien Stadt 
Gefahr laufe, ſich 
Komplikationen herbeizufũü 

kritiſch zu geſtalten und geeignet erſcheine, 
hren. Während der vorherhehenben 

Jahre habe Danzig die budgetären Erforderniſſe durch die 

vorhergehenden regulären Einkünfte beſtreiten önnen, dies 

ſcheine aber für das laufende Jahr nicht mehr der Fall ſein 

zu können. 8 wäre vorauszuſehen, daß in kurzer Zeit die 

Staatskaſſe nicht mehr in der Lage ſein werve, die norwendigen 
Zahlungen n keiſten. Man war berelts 

lurzfriſtigen Kreditoperattonen 
nter dieſen Umſtänden wünſe 

u gewiſſen 
pezwungen geweſen 

en Zuflucht zu itehmen. 
Danzig ſich an den Völker⸗ 

bund zu wenden und erſuche um vie Mitwirtung ſeiner zu⸗ 

ſtändigen Organe. 
Die Denkſchrift 

der Finanzſachverſtändigen über. 
geht dann zur Schilderung der Tätigkeit 

nuſchließend folgt dann 
ein Bericht über die Tagung von London der mit ſei 
Schlußbetrachtungen wörtlich wie folgt lautet: leinen 

Der Erſolg der Beratungen des Komiteées wurde in 
ſeinem Rapport zu ſammengefaßt, welcher von ihm dem Rate 

vorgelegt werden wird; bei allen Detaits der, Frage möge 
es mir geſtattet ſein, in gegenwärtigem Expoſé Aauf das ge⸗ 
nannte Dokument 

Der Rat wird 
daß die 1923 in 
a erſehen, daß das Komitee feſtgeſtellt hat, 
Danzig durchgeführte Währungsreform 

vollkommen gelungen iſt und daß die Stabilität des Guldens 
erhalten wurde. Auf der anderen Seite iſt Dauzig nicht 
den Folgen der Kriſe entgangen, welche in Zentraleuropa 
feit der zweiten Hälfte 1925 herrſcht. Danzig leidet ins⸗ 

beſondere ſchwer unter Arbeitsloſiakeit. Der Exporthandel 
durch den Haſen genügt bis jetzt nicht, obwohl er beträchtlich 
zugenommen hat, um wirkungsvoll die Arbeitsloſiakeit zu 
hindern. Weiter wurde die finanzielle Situation durch den 

Sturz des polniſchen Zlotv beeinflußt. Die aus den Zoll⸗ 
gebühren ſtammen den Einnahmen ſind in einem ſehr be⸗ 

trächtlichen Maß geſunken. 
Das Komitee iſt zu der Anſicht gelangt, daß das budgetäre 

Deflizit und die ſchwebende Schuld eine ernſtliche G⸗ il 
die Freie Stadt bilden. Es iſt nötia, daß cbe Gelahr kür 

Maßnahmen zur Wiederherſtelluna des budgelären 

getroffen werden, 
zweiten Hälfte des 

Gleichaewichts 

womöglich ſchon ſo. daß ſte ſich in der 
Geſchäftsfahres 1926/27 auswirken. 

Das Komitee iſt der Meinuna, daß das Rekonſtrurtions⸗ 
programm tin erſte⸗ 
ringerung der Ausgaben enthalten müſſe. 

r Linie beſtimmte Maßnahmen zur Ver⸗ 
Man müſſe 

budgetäre Erſyarniſſe bis zu 10 Prozent ins Auge faſſen. 

Das Komikee rät ſpeziell zu einem gemiſfen Abbau der Zahl 

der Beamten, der Höhe der Gehälter und anderer Zah⸗ 

lungen. Dies würde der Anſicht des Komitees nach eine 
Erſparnis von mindeſtens 4 Millionen Danziger Gulden 

geſtatten. 
Das Komitee rät weiter zu beſtimmten Maßnabmen zur 

Erhöbung der Einnahmen. 
des Tabakmonovol 
azwiſchen Polen 

Es erwähnt die Einführung 

8, in bezua auf welches die Verhandlungen 
und Danzig zu einem befriedigenben 

Reſultat geführt haben. 
Indem es and erweitige fiskaliſche Reformen anheim⸗ 

ſtellte, hat das Komitee ſich beſonders mit der 

Abnahme der aus den Zöllen berrührenden Einkünfte 

beſchäftigt, deren Grund es dem Sturz des Zloty und der 
Verminderung des Imports nach Polen zuſchob.— Ein vor⸗ 

läufiges Abkommen von kurzer Dauer zwiſchen Polen und 

Danzig würde in Aubetracht einer ſofortigen Erleichterung 
die praktiſchſte und raſcheſte Löſung bedeuten. Das Komitee 
hat alſo vorgeſchlagen, daß für eine Periode von zwei Jahren 
beainnend mit dem 1. Januar 1927, Danzia von Polen im 

Wege gütlicher Vereinbarung eine fixe Summe, welche nach 
dem Rapvport ſich u m 15 Millionen bewegen könnte, erhalten 

würde, vorbehaltlich einer künftigen Realung der Zoll⸗ 

verteilung. Zufolge von Beratungen im Schoße des 
Komitees wurde der leszte Vorſchlag zum Gegenſtande eines 

eingehenden Studiums unter den beiden Parteien gemacht. 

an welchem ich teilnehmen konnte. Am Ende diefer Be⸗ 

ſprechungen wurde ein neuer Vorſchlag berausgebracht. 

welchen beide Parteien, ihren Regierungen vorzulegen, an⸗ 

nahmen. 
Dieſer letzte Vorſchlag iſt auf den folgenden Gedanken 

aufgebaut: Der gegenwärtige Zollverteilnnasſchläſſel bleibt 

für zwei Jahre, beginnend mik dem 1. September 1925, in 

aft, während die auf Danzia entfallende Summe, wäüb⸗ 

rend dieſes Zeitraumes mit einem Minimum von, 14 Milliv⸗ 

nen und einem Maximum von 20 Millionen Gulden jäbrlich 
begrenzt wird. 

Das Finanzkomitee erklärte, baß dieſe Propofttion vom 

Standpunkt der Wiederherſtellung des budgetären Gleich⸗ 

ewichts ebenfalls ſo entipreche wie die zuerſt wporgeſchlagene. 
Perſönlich ſftellte ich feſt, daß die Verhanblungen über eine 

Abänderung des Zollverteilungsſchlüffels zur felben Zeit 

fortdeführt werden könnten, und daß beiden Parteien das 

integrale Recht, die Frage einer Entſcheidung zu unter⸗ 

breiten, gewahrt bliebe. 
Das Finanzkomitee hat dafürgehalten, daß nur die Ver⸗ 

wirklichung der G 
Sſchlagenen Maßnahmen die Grundlage 

Wiederherſtellung 
könne. Wenn die 

eſamtheit der Verordnungen und vorge⸗ 
einer dauernden 

des budgetären Gleichgewichts bülden 
unbebingte Durchführung. ſichergeſtellt iſt, 

hofft das Komitee im Laufe ſeiner nächſten Sißung im Sev⸗ 
tember, nach Prüfung der Rechtslage, den 

Abſchluß einer Anleibe 

durch ſeine Empfehlung ermöglichen zu körmen, mit dem 

Ziele, a) daß durch außerordentliche Umſtände hervorge⸗ 

rufene Budget⸗Defisit 1920ſ,27 auszugleichen und die ſchwe⸗ 

beude Schuld abaudecken; b) gewiſſe vrodukti ve Aufwendun⸗ 

gen ins Auge zu faßen, nach einem Programm. welches von 

der Freien Stadt Taeis vorgelegt merden wird. 

So ſteht das Problem für den Augenblick: Das Finanz⸗ 

komitee hat mit ſeiner ganzen 

Danzig ſowie Pole 
zeihen Danzigs vo 

Kompetens der Freien Stadt 

nangegeben, — für weilch letzteres das Ge⸗ 
n ſo großer Wichtiskeit in, — durch welche 

  

Maßnahmen finanzieller Art die Schwierigkeiten, von denen 
mir der Senat Anfang Juni Mitteilung gemacht hat, über⸗ 

brückt werden können. — Dieſe Schlußfolgerungen ſind das 

Reſultat einer rein fachmänniſchen und objektiven Engquete. 
Es liegt nun au den betreffenden Regierungen, daß jede es, 

was ſie anbelangt, ermögliche, daß die vom Komitee gemachten 
Vorſchläge verwirklicht werden können. Die Danziger Re⸗ 
gierung wird trachten, die inneren Reſormen einzufübren.— 
Dſe polniſche Regiernna wird ibrerſeits gemeinſam mit der 
Danziger Regierung darangeben, ein Einvernehmen auf der 
ſeuen. ort des Komitees angegebenen Grundlage herzu⸗ 

ellen. 

„Angeſichts der vitalen Wichtigkeit des Gegenſtandes für 
die Freie Stadt Danzig iſt zu hoffen, daß man weder von der 
einen noch von der anderen Seite fäumen wird, zum notwen⸗ 

digen Reſultat zu gelangen. Die Organe des Völkerbundes 

haben für den Augenblick alles getan, was in ihrer Macht 
ſtand, an der Löſung des Problems mitzuwirken. 

Anfang September ſollen 

die endgülltigen Reſultate vom Finanzkomitee beantachtet 

werden und ebenfalls auf ſeiner Septemberſitzung möchte der 

Rat Kenntnis erlangen von allem, was erreicht werden 

konnte. 

Verſönlich werde ich nicht ermangeln, den Rat durch einen 

Ergänzungsrapport über die Maßnahmen, die von jetzt ab 

balten. er getroffen werden, auf dem laufenden zu 

en. 
Augenblicklich, deſſen bin ich ſicher, teilt der Rat den leb⸗ 

haften Wunſch, mittels einer energiſchen Anſtrengung die 

finanziellen Schwierigkeiten der Freien Stadt Danzig bei⸗ 

gelegt zu ſehen, Schwierigkeiten, welche die bier angegebenen 

Initiativen notwendig gemacht haben. 
Ee 

Der Hohe Kommiſſär hat dem Senat die Mitteilung zu⸗ 

gehen laſſen, daß die Frage der Finanzlage auf dic Tages⸗ 

ordnung ver nächſten Sitzüng ves Coie Damnuer und des 

Völterbundsrates geſetzt worven iſt. Die anziger Regierung 

laſſen.einden worden, ſich bei dieſen Sitzungen vertreten zu 

aſſen. 

  

Um den Zollverteilungsſchlüſſel. 
Bei den Londoner Verhandlungen ſind, bekanntlich zwei Vor⸗ 

ſmele jür die Neufeſtſetzung des Danziger Anteils an den gemein⸗ 

amen Zolleinnahmen gemacht worden. Das inanzkomitee ſchlug 

vor, daß Danzig ab 1. Januar 1027 15 Millionen Gulden als 

Anteil der Zolleinnahmen erhalte. Bei beiden Parteien fand dieſer 

Vorſchlag keine Gegenliebe. Sie erklärten aber, daß der Vorſchlag 

des Hohen Kommiſſars die Gasndlogg für Verhandlungen bilden 

könne. Der Völkerbundskommiſſar befürwortete, daß Danzig ab 

1. September d. J. einen Anteil an den Zolleinnahmen habe, der 

müng6- 14 Millionen, im Höchſtfalle 20 Millionen Gulden 

etrage. 
Da die polniſche Delegatlon erklärt, daß ein ſolcher Vorſchlag 

über den Rahmen ihrer Vollmachten beuige wurden die Ver⸗ 

handlungen vertagt. Es ſoll bei dem ebeugen Anteil von 

7,8 Prozent verblelben, Und beide Regierungen über die Neufeſt⸗ 

Deie es Zollvertei 3 lüſſels verhandeln. Die Danziger 

elegterten kehrten zurück. Miniſter Straßburger begab ſich nach 

Warſchan, um der polniſchen Regierung Bericht zu erſtatten. 

Durch den diplomatiſchen Vertreter olens in Danzig, Miniſter 

Straßburger, ging dann am Freitag dem Senat eine Ein⸗ 

ladung des polniſchen Finanzminiſters Klarner zu einer Be⸗ 

ſprechung über den Zollderteilungsſchlüſſel zu. Der Senat beſchloß, 

die Delegation Gen Fragen des Zollverteilungsſchlüſſels, nämlich 

Vizepräſidenten Gen. Gehl, Senator Dr. Neu mann, und Sena⸗ 

tor Dr. Volkmann in! Begleitung von Regierungsrat Neu⸗ 

mann, nach Warſchau zu entſenden. Am ihoontehn den 16. Auguſt, 

vomnüiuagie traf dieſe Delegation in Warſchau ein und hatte eine 

mehrſtündige Konferenz mit dem polniſchen Finanzminiſter, dem 

Präſidenten Raſinſki:, welcher früher die erhandlungen über 

den Zollverteilungsſchlüſſel von polniſcher Seite geleitet hat, und 

dem Legationsrat Lalickt, der Referent iſt bei der polniſchen 

diplomatiſchen Vertretung in Danzig. Nach Mitteilung des po ni⸗ 

ſchen Finauzminiſters war es nicht der Wunſch der polniſchen Re⸗ 

ierung, in eine eingehende Patpſe Beratung einzutreten, die den 

beiden Delegationen überlaſſen bleiben und möglichſt bald, vor⸗ 

ausſichtlich noch in dieſer Woche ſtattfinden ſollte⸗ Vielmehr wollte 

der polniſche Finanzminiſter mit der Danziger Delegativn un⸗ 

mittelbar Fühlung nehmen, um deren Auffaſſungen kennen zu 

lernen und um ſo in die Lage zu kommen, möglichſt weite Ver⸗ 

handlungsvollmachten für die polniſche Delegation zu erteilen. Die 

ewünſchte eingehende Ausſprache hat ſtattgefunden. und es iſt dabei 

der beiderſeitige Wille zum Ausdruck gelangt, dieſe ſchwierige Frage 

in einer beide Staaten befriedigenden Weiſe möglichſt bald zum 

Abſchluß zu bringen. „ 

In den nächſten Tagen werden die ſachlichen Verhandlungen in 

Danzig weitergeführt werden⸗ Es iſt wohl zu erwarten, daß noch 

vor der Tagung des Völkerbundsrates eine Einigung Am und 

kommt, die dann aber noch der Ratifizierung durch Seim und 

Volkstag bedarf. 

  

      

   SSe 

Polizeibericht vom 18. Augul 1220. Feſtgenommen 

wurden 15 Perjonen, darunter 4 auf bejondere Veranlaſſung, 

1 wegen Verbrechens gegen 8 178, „ megen Bedrohung, 

wegen Einbruchsdiebſtabls, 1 wegen Paßſälſchung, 2 wegen 

Widerſtandes. 1 wegen Hausfriedensbruchs, 3 in Poliseihaft, 

1Perſon obdachlos. 

  

Der Seemann erzühlt. 
Von Ricardo. 

Drei Beamte, ein Polizeigefängnisaſſiſtent, ein, Schupo⸗ 

beamter und ein Zollbeamter wurden vom Schbiſengericht 

wegen körperlicher Mißhandlung zu⸗ hohen Geldſtrafen ver⸗ 

urteilt, weil ſie einen Heizer „zwecks Feſi tellung ſeiner Per⸗ 

ſonglien“ zur Wache ſchleppten und ihn Dabei ganz gehörig 

verhauen haben. Aber auch der Heizer wurde mit 25 Gülden 

beſtraft, weil er den Gefängnisbeamten und deſſen Sohn ge⸗ 

Parade habe. Der Heizer bezahlte ſeine Strafe, während die 

rei Beamten Berufung gegen das Urteil des Schöffengerichts 

einlegten. 
Vor vder Berufungsſtraftammer gab der Heizer 

Mumte wües, ungemin plaſtiſches Bild mit 

mit: 
„Tiawoll, eck ſie Seemann, aber jetz orbiet ich bei die 

Kohlen. Met dem jungen Bengel war eck op enem Schepp 

jewöfen und wie dat ſo es, Herr, Rat, eck pompt ihm enem 

Dollar, weil er am Land ſehn wollt. Nu läßt ſich, jen Bengel 

aberſt mit dem afieben Tied ond eck ſegg ühm immer wieder, 

ſegg eck: „Duhh, wo es dat met. dem Dollar?“ Jen Bengel 

aber läßt ſich Tied und hier en Danzig monſtert he ſogoar ab 

und goht na Hus. Näanu denk ich — alſo ich jeh bei dem 

Jung nach Hauſe, ich hat mir erkundigt, wo er wohnt, und 

ireff ihm aufem Hof. „Duh, wo es dat met jonem Dollar“, 

ſag eck. „Na, na, du worſcht em all kriegen“ ſeggt de Bengel 

10 mi. Na, ich meine Herr Rat, ich bin 28 Jahr und ver⸗ 

heirat und da ſoll ich mir von ſon Laps... Ja, va haut ich 

ihm paar mang ve Ohren. Iie meine, Herr Rat, was iſt denn 

ſchon dorbi, oppem Scheyp ſibts es dat oft jenug, eck hä oct 

als Scheppsjung luſtig vore Freß jekriegt. Wie ich ihm eine 

jeklebt had, da ſah ich übrem Hof dem Alten von dem, Bengel 

anjeteilacht kommen. Halloh! denk eck und ſtell mir in Poſetur, 

ſchrumm! kam je ahn, eck ihm mittem Kopp mang de Bein 

und ſchon rollen wir anne Erd. Ich lieg nun auf ihm drauf, 

da krieg eck en paar im Gnick. Moin Gott! nun words richtig, 

dent eck, da hat mir ſchon ein andrer anne Arm und reißt mir 

inne Hecht, zwei kriegen mir am Handielenk, drehen mir de 

Arme im Kreuz rum und en dritter packt mir inne Bixen und 

im Gnick und denn jefft diſſer mir immer Zunder mettem Fot 

achtern. Eck hä hier en, Atteſt, wo mir de Dokter die blauen 

Flecken beſcheinigt. Ich ſagt: „Leute“, ſagt eck, „laßt mir meine 

Mitz anfheben“. Meinen ſe, Herr Rat, vaß ließen die? 

2% Dollar hat ſe in England gekoſt. De Metz is gonn⸗ Denn 

auten ſe mit mir nache Wach al und jener hinten anne 

iexen haud mir immer met ſinem Knoß im Hintern.“ 

Der Vorſitzende fragt: „Sie ſollen doch aber träftig wieder⸗ 

geſchlagen haben?“ 
„Na, ich meine, wenn mir drei Stick berollen, vann wer ich 

ſtillhalten?, ſe hielten mir doch feſt, und da kam noch ſon 

griener Laps und wollt mir eine plätten, dem gab ich en Tritt 

daß er torvohchiep, jing. Der mir anne linke Seit hielt, ſagt, 

er wär en Schupo. Wat, ſegt, eck, en Schupo in Zivil? Es 

pat Schupomode, die Leute mitte Fauſt zu bedienen?“ 

Die wibderſprechenden Zeugenausſagen ergeben immerhin, 

vaß die drei Beamten härter als notwendig war mit dem. 

Seemann verfahren ſind, Das Urteil ergeht dahin, daß der 

Schupobeamte ſreigeſprochen wird, denn wenn er auch in 

Zivil war, ſo iſt er berechtigt, einzugreifen, wo vie öffentliche 

Sicherheit es erfordert. Bei den beiden anderen Beamten wird 

die Strafe von 200 Gulden auf 50 Gulden ermäßigt, da nicht 

einwandſrei feſtgeſtellt werden kann, wer den anderen zuerſt 

mißhandelt hat, der Vater des Jungen iſt über die anfängliche 

Notwehr hinausgegangen, der andere hatte keine Urſache, ein⸗ 

zugreifen. 
„Da haſt dem Zinnober!“ ſagt der Seemann und ver⸗ 

ſchwindet. 

ein ſehr 
talentierter 

  

Eröffnung des Rundfunks. 

Die Maſchinen und die einzelnen Apparatteile des Rund⸗ 

ſunkſenders ſind in Danzig, eingetrofſen und werden unn⸗ 

mehr im Gebäude des Telegraphenamis montiert. Falls 

nicht unvorhergeſebene Störungen eintreten, iſt mit der 

Inbetriebnahme des Senders bis ſpäteſtens 15. September 

mit aller Wahrſcheinlichkeit zu rechnen. 

  

Unſer Wetterbericht. 
Veröſſentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Mittwoch, den 18. Anguft 1926. 

Allgemeine ueberſüicht. 0 

wandert oſtwärts ab. Aus Nordweſten nähert ſich die neue 

atlantiſche Zyklone unter. zunehmender Vertiefung den 

britiſchen Inſeln. Ihre Ausläufer erreichten bexeits die 

Nordſee und verurſachen im Weſten auffriſchende Süd⸗ bis 

Südweſtwinde und ä Ueber Frankreich und 

Deutſchland iſt der Druck etwas geitiegen und ein Teil hoben 

Dructes entwickelt ſich nach Norden bis Mittelſchweden. 

Vorherſage. Wolkia bis heiter, mäßige, zeitweiſe 

friſche Abebliche ſpäter abflauende Winde⸗ Temperatur un⸗ 

verändert. Folgende Tage zunehmende Bewölkung, ſüdliche 

Winde. 
— 

Maximum des geſtrigen Tages: 21.7 Grad. — Minimum 

der letzten Nacht: 13.5 Grad. 

Seewaffertemperatur: Bröſen 18, Zoppot 19 Graö. 

  

Die Forſchungsreiſe des Fiſchereiſchutz⸗ 

krenzers „Zieihen“ nach dem nördlichen 

Eismeer und dem Polargebiet. 

Der Fiſchereiſchutzkreuzer „Ziethen“ der 

Reichsmarine tritt in den nächſten Tagen eine 

große Forſchungsreiſe nach 

Eismeer und dem Polargebiete an, um vor 

allen Dingen die Jiſchereimöglichkeiten im 

Eismeer und in der Kolabucht zu eriorſchen. 

Im vorigen Jahre rettete der „Siethen“ durch 

eine Hilfsfahrt die Mitalieder der Gryte⸗ 

wohl⸗Expedition auf Spitbergen und zeigte 

ſo den Wert ſolcher ſchnellfahrenden Hilfs⸗ 

ſchiffe für die deutſche Fiſcherei 
Forſchung. 

Danziger Standesamt vom 18. Anguſt. 1926. ů‚ 

Todesfälle: Lokomotivführer i⸗ R. Karn Ritter, 

76 J. 7 M. — Invalide Martin Dettlaff, 71 J. 3 M. — Fran 

Helene Krüger geb. Pauls, 88 J. 5 M. —. Katharina Pelowfki, 

16 J. 6 M. — Lokomotivputzer Anton Gorny, 40 J. 7 M. — 

Invalide Auguſt Wichmann, 63 J. 7 M. — Ein unebel. Kuabe- 

Die baltiſche Devreſſion 

dem nördlichen



  

    
Unternehmungsluſtige Damen. 

Wie im Vorjahre, ſo iſt auch in ber diesjährigen Saiſon 
der pommerſche Badeort Misdroy wieder von einer Hoch⸗ 
ſtaplerin heimgeſucht worden. Eine angeblich unverehe⸗ 
lichte Elfriede Krüger aus Lichtenberg bet Berlin hat ſo⸗ 
wohl ihre Wirtin als auch mehrere ihr vertrauende 
Famitlien, wo ſie ſich infolge ihres ſicheren und gewandten 
Auftretens Eingang verſchafft hatte, um verſchiebene Geld⸗ 
beträge geprellt. Sie nab ſtets an, daß ſie ſehr bemittelt ſei, 
und daß ſie beabſichtige, hier ein Grundſtück für 55 ö00 Mk. 
zu kaufen. Unter dem Vorwande, auf einige Tage nach 
Berlin verreiſen zu müſſen, hat ſie ſich dann verduſtet. 

* 

In einer Selliner Hotelpenſton mietete ſich kürzlich eine 
weibliche Schönhett von 18 bis 20 Fahren ein. Sie flirteie 
flott mit den jungen Herren am Strande, zahlte ihre Rech⸗ 
nung aber nur zuim Tell, indem ſie angab, ihr in Anklam 
Iebender Papa käme hier auf der Reiſe durch und würde 
dann alles begleichen; ſolange möchte ihre Schuld geſtundet 
bleiben. Der Papa blieb aber außb, und als man ſchlichlich 
der ſicher auktretenden Schönen mit der Behürde drohte, 
verjchwand ſie unter Hiuterlaffung von abgetragenen Sachen. 
Natürlich erwles ſich die angegebene Adreſſe des „Papas“ 
als falſch, da ein Brief an dieſen als unbeſtellbar zurückkam. 

  

Ein Jugenbpflenger als Sittlichkeitsverbrecher. 
Eine aufſehenerregende Verbaftung wurde geſtern in 

Ortelsburn vorgenommen. Der Stadtrat und Dezernent 
Des Jugendamtes, alkenberg, wurde wegen Stttlichkeits⸗ 
verbrechens (gemäß 83 176 Abſ. 3 und § 177) feſtgenommen. 
Pulkenberg war früber Redakteur an der polniſchen Zeitund 
in Ortelsburg. 

  

Dirſchan. Die Aſchen Süunp von Einlagen in 
den pommerelliſchen Sparkaſſen. Im Sinne der 
Verordnung über die Aufwertung haben bisher folgende 
Kaſſen in Pommerellen die Einlagen aufgewertet (in Klam⸗ 
mern der Aufwertungsprozentſatz: Städtiſche Sparkaſſe in 
Dirſchau (10), in Graudenz (2), Neuſtadt (12), Schwetz (7), 
Strasburg (5), Thorn (872), Kreisſparkaſſe in Konitz (10), 
Stargard (5), Thorn (10), in Zempelburg (14). Die Kreis⸗ 
ſparkaſſe in Thorn ſowie die Städtiſche Sparkaſſe in Stras⸗ 
burg haben mit der Auszahlung der aufgewerteten Einlagen 
begonnen. 

Marienburg. Auf tragiſche Weiſe ums Leben 
gekommen iſt das 2/ fährige Töchterchen des Hofbeſitzers 
und Maurermeiſters Adrtan ans Thörichthof⸗Abbau. Die 
Kinder des A. waren im Begriff, im Garten eine Bank abzu⸗ 
waſchen. Das Waſſer hierzu holten die Kinder aus einen 
Graben, der unterhalb des Adrianſchen Grundſtücks vorbei⸗ 
fließt. Hierbei glitt das Mädchen vom WaſſLerſteg aus und fiel 
in das tiefe Waſſer. Herr Adrian, der das Mädchen unter den 
andern Kindern vermißte und ſich ſofort auf die Suche begab, 
konnte die Verunglückte bald darauf aus dem naffen Element 
befreien. Da die Ertrunkene noch einige Lebenszeichen von 
ſich gab, wurden ſokort Wiederbelebungsverſuche angeſtellt, 
die jedoch keinen Erfolg mehr hatten. 

Marienburg. Von der Grenzpolizeiverhbaftet 
wurde auf dem Bahnhof ein durchreiſender Buchdrucker aus 
Bayern. In Danzig lernte er einen polniſchen Staats⸗ 
angehörigen kennen und verhalf ihm in ſeiner Gutmütigkeit 
dutr Ueberfahrt nach hier. Der Pole wurde angehalten und 
verriet gleichzeitig ſeinen Retter. 

Königsberg. Schwerer Arbeitsnnfall. Ein ve⸗ 
dauerlicher Unfall ereignete ſich beim Eiſenbahnnenban 
Orſelnſtraße. Infolge naſfer Witterung glitt der Arbeiter 
Friedrich Stobbe auf den über eine Baugrube gelegten 
Bohlen aus und ſtürzte cg. 6 Meter in die Grube binab. 
Hierbei brach er ſich die Wirbelſäule und erlitt anßerdem 
meben ſchweren Kopfverletzungen noch einen rechten Unter⸗ 
ſchenkelbruch. Er wurde in das Städt. Krankenhaus ein⸗ 
geltefert, wo er boffnungslos darnieder liegt. 

„Stargar. Z wei Todesurteile anfgeboben. 
Die beiben andern mit den am Sonnabend hingerichteten 
Spick und Grundiß im Januar vom hieſigen Schwurgericht 
Zum Tode verurteilten Pyritzer Raubmörder find zu lebens⸗ 
länglichem Zuchthaus begnadigt worden. 

Thorn. Eine ſonderbare Wohngelegenbeit 
Hatten ſich in Thorn lichtſcheue Leute ausgeſucht. Die Thor⸗ 
ner Polizei veranſtaltete in einer der letzten Nächte eine 
Mazzia auf den im Strom ankernden Holszflößen und fand in 

    

den Strohhütten der Fliſſaken mehrere Sittenmädchen und 

einige langgeſuchte Spitzbuben. Auch eine unglückliche, ob⸗ 
dachloſe Arbeiterjamilie aus Culmſee mit vier kleinen Kin⸗ 
dern fand ſich in dieſer zweifelhaſten Gefecllſchaft vor. 

Poſen. Eingeſchläfert und beraubt. In der 
Nähe von Paſen bemerkte ein Londwirt ein Auto auf der. 
Heereschauſfce, das bald darauf bielt, und dem zwei Unbe⸗ 
kannte entſtiegen, die etnen Mann in ben Chbauſſeearaben 
marfcn. Mit Hilſe der herbeigerufenen Polizet wurde 
ſodann der Mann im Chauſſeegraben, der vollkommen be⸗ 
finnungslos war, nach der Wache geſchafft, wo er bald 
darauf die Beſinnung wiedererlangte. Seine erſten Worte 
waren: Wo iſt mein Geld!' Es ſtellte ſich heraus, daß der 
Mann, ein Viehbhändler. von zwei jungen Leuten bet einem 
Glaſe Bier eingeſchläſert und darauf im Auto ſeiner Bar⸗ 
ſchaft in Höhe von undefähr 90½0 Zloty beraubt worden 
war. Trosdem der Viehhändler die Täter nicht aenau be⸗ 

  

ſchreiben konnte, iſt es der Polisget boch gelungen, bieſe zu 
ermitteln und feſtzunebmen. 

  

    
Eun Wilweſhfücg bei Sauberharſen. 

Ein Geldſchrank aus bem Zua geworſen und beraubt. 

Von einem myſtertöſen Diebſtahl war vor etwa einer 
Woche der Wanderzirkus des Kommerztenrats Gleich aus 
Köln bei einer Tournee durch Mitteldeutſchland betroffen 
worden. Nach einem Gaſtſpiel in Aſchersleben war der 
Zirkus abends auf einen Sonderaüterzua verladen und 
während der Nacht nach Nordhauſen abtransvortiert wor⸗ 
den. In einem zweiten Sonderzug folgten die Arbeiter und 
Angeſtellten des Unternehmens. Bei der Ankunft in Nord⸗ 
haufen entdeckte man, baß aus dem anf ofſener Lore ſteben⸗ 
den Wohn⸗ und Bürowagen des Zirkus ein Geldſchrank 
mit wertvollem Inhalt ſpurlos verſchwunden war. Nach 
Lage der Dinge mußte der Raub während der nächtlichen 
Bahnfahrt verübt worden ſein. 

Bei Abſuchung des Gebüſches am Fuße des Bahn⸗ 
bammes wurde dann tatſächlich halb veraraben und von 
Schotter und Erde bedeckt der Geldſchrank exbrochen aufge⸗ 
funden. Als Täter wurden zwei Anacitellte des Zirkus 
erielttelt Sie batten ißren Raub raffiniert vorbereitet. 
Unbemerkt batten ſie ſich in den erſten Sonderzug einge⸗ 
ſchlichen, den Geldſchrank während der lanaſamen Fahrt 
aus dem Wagen geſtürzt, waren dann ſelbſt ſchleuniaſt ab⸗ 
geſurungen. um mit mitgebrachten Werkzeuacn den Schrank 
aufzubrechen. Sie fanden in ihm Bargeld in Höhe von mehr 
als 6000 Mark, eine Sammlung alter dentſcher Münzen 
und werfvollen Schmuck im Geſamtwerte von etwa 50 000 
Mark. Jhre Beute batten ſie. wie ſie meiter eingeſtanden, 
ctwa drei Kilometer von der Abwurxſſtelle entſernt im 
Walde unter einer Eiche vergraben. Dann leaten ſie ſich 
am Bahndamm wieder auk die Lauer und warteten auf den 
mit mehreren Stunden Abſtand folgenden Sonderzua des 
Perſonals, auf den ſie bei der langſamen Fahrt ungeſehen 
wieber auſſprangen. Auf Grund der Anagaben der Täter 
konnte der arſamte wertvolle Inbalt des Geldſchrankes an 
der bezeichneten Stelle gefunden und ſichergeſtellt werden. 

21 Schluͤchtermeiſter unter Auklage. 
Im Zuſammenhange mit einer Fleiſchvergiftung durch den Ge⸗ 

nuß von Hackfleiſch wurden ſämtliche Schlöchterläden in Lübeck 
einer polizeilichen Prüfung unterzogen. Zaͤhlreiche Schlächter⸗ 
meiſter erhielten Strafverfügungen über 40—120 Mark, weil fie 
dem Hackfleiſch. um ibm ein friſches Ausſehen zu geben, ſchwefel⸗ 
ſaures Salz zugeſetzt hatten. 31 Schlächtermeiſter hatten ſen die 
Strafverfügung gerichtliche Entſcheibung beantragt. Bei der Ver⸗ 
handlung erklärte ein Sachverſtändiger das Eulfitſalz für geſund⸗ 
heitsſchäbdlich. Das Gericht verurteikte 28 Schlächtermeiſter zu je 
40 Mark, drei Schlächtermeiſter zu je 20 Mark Geldſtrafe. 

  

Unwetter über Hannopver. Geſtern nachmittag ging über 
Hannover und Umgebung ein ſchweres Gewitter mit heftigem 
Sturm und wolkenbruchartigem Regen nieder, das erbeb⸗ 
lichen Schaden anrichtete. Soweit bisber bekannt iſt, pnd 
Menſchen nicht zu Schaden gekommen. 

Doppelſelbſtmord durch Starkſtrom. Der Wäprige 
Hansdiener Kramer und die 17iährige Margarete Weſter 
aus Freienwalde in Pommern verübten im Dorfe Zeinicke 
dadurch Selbſtmord, daß ſie ſich mit Strobſeilen zuſammen⸗ 
banden und dann durch einen Draht mit der Starkſtrom⸗ 
Ieitung eine Verbindung berſtellten. Der Grund zur Tat 
ſoll unglückliche Liebe fein. 

  

Bluttat eines Siubenten. 
u der Landshuter Straße in Berlin bat der Student 

gusl Stern in der Wohnung ſeiner Mutter den Kaufmann 
Bahnvater durch mehrere Schuſfe ſchwer verletzt. Bahnwater, 
der die Mutter des Stubenten in ihren Geſchäften beriet, 

fatte den Auftrag, den Studenten während der Abweſenheit 
ſeiner vem Saſemt tenftoß u Mern Worwitteg arüyf Etern gur 
Bei einem Zuſammen geſtern vormittag gr 
Waffe. Er gab der Polizei an, daß er in Nvtwehr gehandelt 
habe. Bahnvater, der ein Geſchäft verwaltet, an dem Frau 
Stern beteiligt iſt, habe ihn tätlich angegriffen und ſchwer 

bedroht. Der von 4 Kugeln getroffene Kaufmann Bahnvater 
iſt ſeinen Verletzungen erlegen. 

30 Paſſagiere eines Dampfers ertrunken. 
Einer Melbung der „Daily Mail“ aus Perking zufolge 

brach auf einem japaniſchen Dampſer zwiſchen Hankan und 

Schanghai Feuer aus, Bei dem Verſuch, das Schiff auflaufen 
zu laſſen, um die Paſſagiere zu retten, weigerten ſich Banditen, 
ſie landen zu laſſen und drohten ſi⸗ ain erſchießen oder Aaangen⸗ 
unehmen. Bis zum Eintreffen eines japaniſchen Kanonen⸗ 

Dootes kamen 50 Paſſagiere in den Fluten ums Leben. 

Iwel Todesopftr durch Pilzvergiftung. 
In Rheinhauſen⸗Duisburg erkrankte eine ganze Familte 

an Pilävergiftung und zwar ſo ſchwer, daß bereiis zwei 
Kinder im Alter von drei und ſieben Jahren geſtorben ſind. 
Der Vater und ein weiteres Kind wurden in faſt hoffnungs⸗ 
loſem Zuſtande dem Krankenhauſe überwieſen. Nur die 
Mutter und das jüngſte Kind befinden ſich anßer Lebens⸗ 
gefahr. 

  

  

Um einen Wochenlohn ermordet. 
In der Nacht vom Freitag zum Sonnabend iſt der 

255jährige verheiratete Beramann Spietz aus Altenburg 
zwiſchen Roſitz und Altenbura ermordet worden. Spieß 
begab ſich um 1 Uhr, nach Beendiaung ſeiner Schicht, auf 
ſeinem Fahrrad auf den Heimweg und wurde 200 Meter 
non der Arbeitsſtätte entfernt aus dem Hinterhalt erſchoſſen. 
Etwa 100 Meter hinter Spieß kamen einige Arbeitskollegen 
zu Fuß, die vier Schüſſe hörten und beim Näberkommen 
ihren Kollegen tot auf der Straße lienend fanden. Dem 
Ermordeten iſt der Wochenlohn von 21 Mark geranbt 
worden. Der Leichnam wies neben drei Schüſſen noch vier 
Mefferſtiche auf. Der Tat verbächtig iſt der Schwager des 
Ermordeten. 

Die Cholergepidemie in Schanghai. 
„Times“ erfahren aus Schanghai, daß dort die ſchimmſte 

Cholexraeridemie herrſcht, die die Stadt jemals erlebte. 
Zwiſchen dem 10. und 31. Juli wurden 1999 Erkrankungen 
gemeldet, doch dürfte dies höchſtens ein Drittel der wirk, 
lichen Zahl der Krankheitsfälle ſein. Die Krankheit ſei auf 
geradezu ſkandalöſe Zuſtände der Schanabai verforgenden 
Waſſerwerke zurückzuführen. 

  

Großſeuer in Parchim. Geſtern nachmittag- wurden in Parchim 
durch ein Großſener fünf Scheunen, die dorkigen Gewerbetreiben⸗ 
den gehörten, eingeäſchert. Der Schaden iſt beträchtlich, da außer 
der geſamten Ernte auch viel Ackergerät mitverbrannt iſt. Man 
vermutet, daß Brandſtiftung vorliegt. 

Beim Edolweißſuchen abgeſtürzt. Am Sonnwendjioch bei 
Jenbach iſt der 18jährige Haſenknopf aus Roſenheim in 
Bayern beim Edelweißſuchen abgeſtürzt. Er erlitt einen 
Schädelbruch und wurde ins Krankenhaus gebracht. 

Ein vierzehnjähriger Brandſtifter. Ein vierzehnjähriger 
Hirtenknabe hat geſtern früh den Vogtshof in Hinterzarten 
(Breisgau) angezündet. Der Hof brannte vollſtändig nieder. 
Der Schaden iſt beträchtlich. 

Schweres Autounglüd im Ober⸗Elſaß. Ein Automobil aus 
Nancy, das mit vier Perſonen beſetzt war, ſtürzte zwiſchen Geis⸗ 
hauſen und Mooſch einen 50 Meter hohen Abhang hinunter. Der 
Chauffeur wurde ſofort getötet, der Beſitzer des Wagens ſtarb kurz 
darauf, zwei mitfahrende Damen wurden lebensgefährlich verletzt. 

Millionendiebſtahl im Kurbad. In dem Badeort Deauville an 
der franzöſiſchen Kanalküſte ſind geſtern in einem großen Hotel einer 
Dame Schmuckſachen im Geſamtwert von einer Million Franken 
geſtoblen worden. Von dem Tüter fehlt jede Spur. 

50 Autos und 12 Autobuſſe verbrannt. Aus London wird ge⸗ 
meldet: Bei einem Garagenfeuer in einem Londoner Vorort wur⸗ 
den geſtern 50 Autos und 12 Autoomnibuſſe zerſtört. Der Schaden 
beläuft ſich auf 70 000 Pfund. 
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1. Fortſetzung. 
Und er ſab ſie wieder vor ſich. In ſhrer ganzen Gröte. 

Sah ihre üppige Geſtalt, ſah ſie nackt, im weißen Batiß⸗ 
hemd, in einem feibenen Poiama. Er ſtellte ſich vor, mie 
ſte ſich mit ihrem Körper und dem Kosf voll duftender Haare 

* 1 'e er Gei das Meer ſihres wallen⸗ 
den blonden Haares, ſo dentlich wie vorhin, als te ibren 
Kopf an ſeine Bruſt gelehnt Batte. 

„Weshalb fliebe ich dbenn? Vor wem fliehe ich? Vor dem 
Seben, vor bdem Glück, das mir das Schickfal ſendet? Fürchte 
ich mich etwa vor dieſem verfluchten elten Fill. der e dort 
BEleinen Städichen binter Schloß und Riegel grfangen 

Maog ber Teufel meine Stellnna bolen und meine Lauf⸗ 
babn und alles andere baz-, Wenn ich nich in bder Sage 
ſein ſoll, eine junge. ichöne Frau aus den Krallen dieſes 
Ktgt ic wilt den Singen . 

Nein. ßen Dingen Gren L men. Sill feden. 
WEAunb ubrigens gethe ind 10 ui⸗ anfianñ 

u brigens gehe ich ja nicht an ihr. Sir ißk es doch. 
Eie än mir Lommi. Ick babe Fein Rechl. einer Fran den 
Schus zu verſagen, den ⸗e Hei mir incht 

Der letz'e Sedanke beruhigte in volends und 3 
cue Zweifel. Dann sari er Hui nud Stock wieder fork 
icheltete das Licht aus und 8odg die Sardinen am Fenter 
SWicntnen 

E 

Der achte Auguf. ů 
25 Ben ßsim Dankeln auss und marf ficß Belbnackt arf 

fI0g. Dinger aen. Er Floß Die Augen, ſeiue Ein⸗ 
Ealduns Kalte rt Bülder, Borkelangen. die ſein Bint Sarun 

—6 Fer üch Bin und her Eftaſe. Minuien. die wart er „ich Bt wWie in 
Stunden gliSden, uns See er ereäe 
Unß ſie kam rr apch nh. 

  
   Bei dem geringſten Geränich börte er ſofort bin. n 

Herz ſetzte aus. Er ſprang vom Bett auf, blickte durch die 
Tür in den Korridor hinaus — aber ſie kam und kam nicht. 

„Alſo iſt es mir wabricheinlich nicht behimmt.. XNun 
Sert. Sieleigzt iſt es Seßer io.“ 

Bei Gott nicht! Alles maa 
8. 

Nein. es iſt nicht deffer! 
geſchehen, nur ſie ſoll kommen!“ 

Ein Lichtſchein vom Korribor öbrang durch die geöffnete 
Tür ins Zimmer. Gleich daruuf war alles wieder dunkel. 
Die Tür wurde leiſe geſchlofſſen 

„Seonorel“ rief er und war mit einem Satz aus dem 

fes., ziiterte ihm eine Frauenſtimme entgegen. 
Und an ſeinen balbnactten Körper drückte lich ein kerniger 

Frauenleib. in Seide und Batiſt gebüllt. Stone hatte ein 
Gefühl, als wäre er völlig von Sarme und Glattheit um⸗ 

Sinven. mis Bochſchlegenße Werren, die end atgen das *᷑ En u„e e ßen 

aalee vebtereenmen ds s urg e 
-Es hat lange gedanert, bis ich den Alten Schläfen 

brüädte. Er dat mitd bie baſbe Lacht geveimk⸗ 
Oh. der Berfluuchtek rief Stone zäbneknirſchend. Aber 

dich dieſem Teuiel entreihen! Bei Gott! Bon 
hewie, von jetzt ab ſellß dn mein ſein, meinée Geliebte! Ich 

dir eh Hars einrichten, wie einer Prinzeißn! O., du 

Seiimunty- 
Wainil 8 ichwoöre hir bei GSotil Son beste &s im 

„in Sirsigerr- 

rüe ä vlöslud isrr Herzen ans. An 

ericheßcken 

2 

einunder. 
der Tür 

Oas rat 
Hente e* Pi= 

Aer Der Alte rte Rie 
— Dors, mecthen S 

52＋ bei tr. Da keuuß den Allen 

Srraben an æufen: 

erwartete. 
So iß er?“ fragte fſie erſchrocken. 

  

„Waßs kümmert es uns?“ meinte Stone und umarmte 
wicder den warmen Frauenkörper, der jetzt vor Aufregung 
und Schreck zitterte. 

Aber draußen wurde es ſtürmiſch. 
„Mr. Fors, machen Sie die Tür auf!“ 
Die beiden gaben keine Antwort. Sie lagen da mit ver⸗ 

baltenem Atem, und ihre Herzen ſetzten aus. 
„Mr. Fors, Mr. Fors, mein Mädel iſt bei Ihnen. 

Machen Sie die Tür auf! Ich bringe ſonſt das ganze Haus 
auf die Beine!“ 

Stone ſprang auf. 
„Ich werde den verfluchten Alten gleich berubigen.“ 
Mit einem Satz war er an der Tür und rieß ſie auf. 

Faug ihm ſtand Mr. Winzler im Pyjama und ballte die 
E. 

Das iſt los? Warum klopfen Sie an meiner Türs“ 
„Duſ verdammter Strolth, du Neuvorker Auswurfl Wo 

ißt fte, die 
Mr. Vinzler ſprach laut. Stone aber wollte den Skandal 

vermeiden, der unweigerlich entſtehen mußte, wenn die Nach⸗ 
barn erwachten. So packte er den Alten mit ſeinen ſtarken 
Hänben, ſtellte ihn mit einem Ruck in ſein Zimmer binein 
Und ſchloß ſofort wieder die Tür. 

„Du verfluchter Mummelgreis, dul Ift ſie etwa deine 
Fran vder deine Tochter? O du ... der du deine Kebs⸗ 
feün bn⸗ Hinter Schloß und Riegel hältſt — ſchweigen 

Der Alte Rürste ſich mit ſeinen knochigen Fäuſten aul 
ne. 
„Verdammter Ganner!“ ſchrie er ganz laut. 
Aber Stone bielt ihn jchhn am Hals und würgte tön⸗ 
„Maul Halten! Ich werde dich ſchon aur Ruhe bringen! 

Du veriluchter .. ziſchte er. 
Und mit einemmal fühlte er, wie die zwei Knorpelwände 

dieies Halies unter dem Druck ſeiner Hände nachgaben und 
Prachen. 

Er verſtand nicht, warum der Alte plötzlich ſo ſtill ge⸗ 
worden war und dachte auch nicht weiter darüber nac. Er 
hatte ja nichts anderes erreichen wollen. Als er ſab, daß 
der Alte ihn nicht mehr ſtörte, ſtieß er ihn einfach von ſich 
E ſchlüpfte raſch wieder ins Bett, wo die bebende Leonore 

eiß nicht. Schweig Stone kurs zurück 
25 eeit ſeinen Zähnen in Wbren friſchen Körper   Aber gleich darauf kam das Erwachen- 

Do in er? Haſt dn ihn biansgeſtoßen?“ 
Neiu, er lirat dort in der Ecke
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Probultionsgemeinſchaft ober Preishonvention? 
Auswirknugen des internativnalen Eiſentruſtes. 

Der Internattonalen Rohſtoffgemeinſchaft, dem ſoge⸗ 
nannten Eiſentruſt, Lubernp, vorläufig außer Deutſchland 

ankreich, Belgien, Luxemburg und das Saargebiet an. 
fämtliche Länder haben ſich verpflichtet, ibre Probuktion 

eutſprechend dem möglichen Abſatz jeweils auf einer durch 
den Truſt zu beſtimmenden Höhe zu halten, zu kontingentie⸗ 
ren. Soweit die franzöſiſche Gruppe Eiſen zollfrei nach 
Deutſchland importiert, wird es von den deutſchen Verbän⸗ 
den aufgenommen unb durch deren Handelsgeſellſchaften ver⸗ 
trieben. Darüber hinaus hat die franzöſiſch⸗belgiſch⸗luxem⸗ 
burgiſche Gruppe die Verpflichtung übernommen, innerhalb 
der Grenzen des Deutſchen Reiches Eiſen nicht unter deut⸗ 
ſchem Inlandspreis zu verkaufen. Der deutſche Etſenver⸗ 
braucher, ift durch dieſe Reglung für ſeinen Eiſenbezug auf 

ie Handelsgeſellſchaften der deutſchen Verbände angewieſen, 
denn wenn er auch ausländiſches Eiſen kaufen wil, bekommi 
er es keineswegs billiger. Das iſt um ſo mehr der Fall, da 
England, das 

dem Eiſentruſt nicht beigetreten 
iſt. als Konkurrent Wyigen A nicht in Frage kommt, da es 
kürs erſte auf dem übrigen Weltmarkt durch die beginnende 
ſtärker werdende Konkurrenz des Eiſentruſts zur Genüge 
beſchäftigt ſein wirb. Auch die anderen europäiſchen Eiſen⸗ 
produzenten fallen füür einen möglichen Wettbewerb in 
Deutſchland aus. Der Eintritt der Alpinen Montangeſel⸗ 
ſchaft in die Robſtahlgemeinſchaft iit, wie auch der der Neun⸗ 
Krchener Werke, nur eine Frage der Zeit. Damit wird 
Oeſterreich in den Eiſentruſt einbezogen. Wenn die Tſchecho⸗ 
lowakei und Polen ſehr wahrſcheinlich fürs erſte nicht for⸗ 
mell dem Eiſentruſt beitreten, ſo kann man doch damit rech⸗ 
nen, bdaß der Truſt mit ihnen eine Verſtändtigung über die 
Preisſtellung auf Grund einer einheitlichen Frachtbaſis uſw. 
treffen wir. Jedenfalls kommen dieſe Staaten als Störun⸗ 
gen jener Beſtrebungen nicht in Betracht, die auf eine Mo⸗ 
nopoliſierung des Eiſenhandels und auf ein Eiſenpreis⸗ 
diktat hinſteuern. Der 

Ring um den Eiſenverbraucher 

tſt pöllig leueege Er muß feden Preis akzeptieren und 
ſteht dem Rieſen, der Internatlonalen Rohſtahlgemeinſchaft, 
pöllig machtlos gegenüber. Die Ereigniſſe haben bereits ihre 
Schatten vorausgeworfen, und zwar dadurch, daß es den 
beutſchen Eiſenvroduzenten gelungen iſt, den bisher noch 
„freien“ Eiſenhandel ſeinen Verkaufsbedingungen zu unter⸗ 
werfen. Die „Entwicklung“ iſt äußerſt intereſſant, denn da⸗ 
durch wurde auf dem wichtigſten Gebiet der aanzen Wirt⸗ 
ichaft der Handel im Prinzip ausgeſchaltet. Er ift nicht 
mehr der Faktor im Wirtſchaftsleben, ber Angebot und Nach⸗ 
frage ausgleicht und die Preisbildung beſtimmt, ſondern An⸗ 
geſtellter, Beauftragter der Eiſenproduzenten, der die Funk⸗ 
tion eines Verteilers ausübt. Merkwürdig iſt es, daß die 
deutſchen Händlerorganiſationen, die in dieſen Tagen ihre 
Fäbrdn Hauptverſammlungen abhalten, wo viel über die Ge⸗ 
äbrdung des Handels burch Konſumgenoffenſchaften, Be⸗ 
hördenhandel uſw. geklagt wird, über dieſe Entwicklung 
Abem ant ſchweigen. Das Ergebnis der Entwicklung kommt 
aber darin azum Ausdruck, daß die Eiſenpreiſe in kürzeſter 
Zeit, beſonders nach der Niederwerfung des nordbeutſchen 
Und des ſübweſtdentſchen Etifenhandels, um 20 bis 60 Pro⸗ 
kes geſteigert werden konnten. Man hat die Errichtung 

ſes Eiſentruſts in Deutſchland immer damit begründet, daß 
es dann möglich wäre, endlich die für die eiſenverbrauchende 
Induſtrie üß gh Difefrenz zwiſchen niedrigerem Ans⸗ 
lanbspreis und höherem Inlandspreis zu beſeitigen. Die 
Praxis beweiſt, daß die Differenz wohl verſchwindet, leider 
aber in der Art, daß eine Reduzierung der überſetzten deut⸗ 
ſchen Inlandspreiſe nicht vorgenommen wird. Es wäre 
auch wohl das erſte Mal, daß der 

Privatkapitalismus ſich Zügel auferlegen 
würde. Er beſtimmt eben die Preiſe nach den Geſtehungs⸗ 
koſten der rückſtändigſten Werke. Darüber hinaus iſt noch zu 
beobachten, daß die deutſchen Eiſenproduzenten ihr Eiſen an 
die deutſchen Berbraucher zu ganz verſchiedenen Preiſen ab⸗ 
geben. Es gibt Abnehmer, die auf die feſtgeſetzten Werks⸗ 

eiſe doppelt ſo hohe Aufſchläge zahlen müſſen, als andere 
erbraucher. Die Auswahl geſchieht recht willkürlich. Das 

ſind Methoden, die ſich die deutſchen Eiſenprobuzenten eben 
guf Grund eines Etſenmonopols erlauben können. Die Ge⸗ 
fahren ſolcher Maßnahmen ſind aber nicht zu überſehen. In 
früherer oder kürzerer Zeit werden die deutſchen Verbrau⸗ 
cher — und das ſind hauptſächlich die Maſchinenfabriken — 
'ezwungen ſein, ſich des billigen Eiſenpreiſes wegen an den 
ſenpvroduzenten anzuſchließen. Dafür kommt aber in erſter 

Linie nur der deutſche Stahltruſt (Vereinigte Stahlwerke 
alſo Miſe Frage. In der verſchiedenen Preisſtellung liegen 
alſo Urſachen, die krüher oder ſpäter zu einer neuen Zu⸗ 
jammenballung in der eiſenerzeugenden und eiſenverbrau⸗ 
chenden Induſtrie führen müffen, die durchaus nicht der 
weiterverarbeitenden Induſtrie dient. 

Die Internationale Rohſtahlgemeinſchaft iſt als Produk⸗ 
tionsgemeinſchaft berechtigt. Das Keunzeichen dieſer Pro⸗ 
duktionsgemeinſchaft hätte aber eine ganz gewaltige Senkung 
der Geſtehungskoſten und des Eiſenpreiſes ſein müffen, wo⸗ 
von der Eiſenverbraucher aber nichts zu ſehen bekommt. So 
hat man das „Deutſche Syſtem“ der überſetzten Preiſe ſo 
ztemlich auf die ganze feſtländiſche Eiſenproduktion übertra⸗ 
gen und aus der notwendigen Produktionsgemeinſchaft nichts 
anderes als eine Preiskonvention, als einen Kartellunfug 
Fiuger Leider Faben die Regierungen bis — eiuen 

gerührt, um dieſe äußerſt bedenkliche icklung 
IE 

Der nene Mittelmeerhefen. 
Die dae Hanptbafenſtadt Paläſtinaßs Haifa, deflen 

endgültiger Ausban beſchloſſen iſt, wird künftis den Haupt⸗ 
Eanbelsverkehr Paläſtinas bewältigen und damit zum 
großen Teil an die Stelle von Jaffa treten. 

Hailg, ca. 90 Kilometer nördlich von Jaffa, an einer 
durch den Karmelberg geſchützten Bucht, galt ſchon lauge 
als beſter natürlicher Anlageplatz für die Schiffahrt. Ein 
weiterer Vorgug beſteht n, daß von hieraus bereits vor 
dem Kriege die ſogenannte Hebſchas⸗Bahn. die einerfeits nach 
Mekta, andererleits nach Damaskus führte, ibren Ausgang 
nahm. Inzwiſchen iſt im Kriege noch die von Aegypten 
kommende ehemalige Militärbahn bis Haifa burchgeführt 
worden, ſo daß man tetzt im Schnellzug und Schlafwagen 
von Kairo bis Haifa fahren kann und bier den oben ge⸗ 
nannten direkten Anſchluß nach dem Oſten findet. Im 
ütbrigen foll jetzt dieſe Bahn an der Küſte entlang nach 
Norden zit bis Beirut verlängert werden, worßber Ver⸗ 

bandlungen zwiſchen der paläſtinenſiſchen und franzöſiſchen 
Mandatsregierung im Gange find. 

Die ca. 17 Kilometer lange Bucht von Haifa nach Akka 
wird zur Zeit durch eine zu dieſem Zweck gegründete Ge⸗ 
jellſchgit, die Haifa⸗Bay⸗Comp. erſchloſſen, die das gefamte 

  

  

      

  

zwiſchen Haifa und Akka parallel dem Meere ſich hin⸗ 
ziehende Terrain erworben hat. Hier ſollen Speicher⸗ 
anlagen und induſtrielle Betriebe wie landwirtſchaftliche 
Siedlungen geſchaffen werden. Auch die bisberige Groß⸗ 
induſtrie Paläſtinas hat bier ihren Standort gefunden. Im 
letzten Ibare iſt eine Großmühle eröffnet worden, die ein 
ganz myoderner techniſcher Betrieb f. in der alles maſchinell 
betrieben wird und mit nur wenigen Arbeiterkräften 
arbeitet. Ebenſo wurde eine Zementfabrik Ende 1925 mit 
einem Kapital von 800 000 Pfund Sterlinsg errichtet. 

Ferien in den dertſch⸗polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen. 
Die nunmehr ſeit 17% Jahren laufenden deutſch⸗polniſchen 

Handelsvertraasverhandlungen ſind, wie den Blättern mit⸗ 
geteilt wird, neuerbings bis Ende September unterbrochen 
worden. Die auch von polniſcher Seite in verſöhnlichem Geiſte 
geführten Verhandlungen hätten bisher dazu geführt, daß 
ſich Polen mit einer Bindung auf feſte Zollſätze einverſtanden 
erklärt habe. Dennoch ſeien in Anbetracht des hohen pol⸗ 
niſchen die Worhan und der zahlkeichen polniſchen Einfuhr⸗ 
verbote die Verhandlungen von einer vollſtändigen Einigung 
noch entfernt. 

Amerihaanleihe für Siemens⸗Schuckert. 
Zur Elektrifiaierung Frankreichs und Belgiens. 

Berliner Meldungen zufolge ſteht das Bankhaus Dillyn 
Read u. Co. in Unterhandlungen über eine Anleihe an die 
Siemens⸗Schuckert-Werke. Die Anleihe ſoll, wie an der 
Börſe verlautet, 30 Millionen Dollars betragen, wovon ein 
Teil in Deutſchland aufgelegt werden dürfte. Der Erlbs der 
Anleihe ſoll für die Elektrifizierung der belgiſchen und viel⸗ 
leicht auch der franzöſiſchen Eiſenbahnen verwandt werden. 

Die franzöſtſche Handelsbilanz. 
Dice franzöſiſche Handelsbilanz. Die franzöſiſche Statiſtik 

gibt für den Außenhandel in den erſten ſieben Monaten eine 
Einfuhr von 27 Millionen Tonnen gleich 34,4 Milliarden 
Franken und eine Ausfuhr von 18,7 Millionen Tonnen 
gleich 31,.9 Milliarden Franken an. Die Zunahme der Ein⸗ 
ſuhr gegenüber der gleichen Zeit im Vorkahre beträgt unge⸗ 
fähr 641 000 Tonnen gleich 12,1 Milliarden Franken, die 
Zunahme der Ausfuhr 1,2 Millionen Tonnen gleich 688 Mil⸗ 
liarden Franken. 

  

Die auslündiſchen Handelshammern in Konſtantinopel. 
Zu der Frage der ausländiſchen Handelskammern tin 

Konſtantinopel ſchreibt das Pariſer „Jpurnal“ u. a.: Gegen 
den Plan einer Schließung der ausländiſchen Handels⸗ 
kammern in Konſtantinopel baben die Botſchafter der aus⸗ 
wärtigen Mächte, ohne erſt die Weiſungen ihrer Regierungen 
einzuholen, Proteſt eingelegt. Aber auch dieſe Aktion iſt erſt 
bet⸗ ii Voripiel der weiteren diplomatiſchen Schritte zu 
etrachten. 

  

Steigerung der mexinaniſchen Edelmetallgewinnung. 
Die Silberförderung Mextikos betrug wäbrend der erſten 

drei Monate des Jahres 192351 729 737 Kiloaramm, was 
gegenüber der gleichen Zeitſpanne 1925 ein Anwachſen von 
6 Prozent bedeutet. Der Zuwachs der Goldproduktion iſt 
mit 2 Prozent nicht ſo ſcharf ausgeprägt: die Förderung 
betrug 6 182 Kilogramm. Blei zeigt eine Produktion von 
51.231,836 Kilogramm und iſt damit der Produktion des 
erſten Vierteljahres 1925 um 7,508,441 Kiloaramm oder 
ca. 17 Prozent überlegen. Kupfer zeiat einen Produktions⸗ 
zuwachs von ca. 9 Prozent beim Vergleiche der Viertel⸗ 
jahrsziffern 1925 und 1926. Die letztere Produktion beträgt, 
genau ausgedrückt, 10.551.089 Kilogramm. 

Die Produktion an Zink iſt geeignet, beſonderes Inter⸗ 
eſſe auf ſich zu ziehen. Die Förderung betrug während 
der erſten drei Monate 1926 16,619.608 Kilogramm und weiſt 
damit gegenüber der Vorjahrsziffer eine Steigerunga von 
12,679.195 Kilogramm oder 32 Prozent auf. 

Schon im Jahre 1925 zeigte die Mineralproduktion 
einen ſtetig ſteigernden Zuwachs, ohne jedoch durch ihre 
Ungewöhnlichkeit beſonders aufäufallen. Die bishex vor⸗ 
liegenden Ziffern für 1926 übertreffen jedoch alle Zahlen 
in den gleichen Monaten der letzten 10 Jabre und laften 
eine Jahresförderung in dieſem Jahre erwarten, die allem 
Anſcheine nach alle Produktionsziffer der mexikaniſchen 
Mineralien weit hinter ſich laſſen wird. 

Donziger Schlacht⸗ und Viehmorkt. 
Amtlicher Bericht vom 17. Auguſt⸗ 

Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gul⸗ 
den. Ochſen: Ausgemöäſtete höchſten Schlachtwertes 42—35, 

fleiſchige jüngere und ältere 36—39, mäßig genährte 25.—30. 
Bullen: Ausgemäſtete höchſten Schlachtwertes 39—42, fleiſchige 
jüngere und ältere 6, mäßig genährte 20—26. Färſen und 
Kühe: Ausgemäſtete Färſen und Kühe höchften Schlachtwertes 
41.—4, fleiſchige Färſen uns Kühe 29—33, mäßig genährte 

Kühe 18—24. Fungviech einſchließlich Freſſer 18.—25. Kälber: 
EA Maſtkälber 73—77, gute Maftlälber 60—65, gute Saug⸗ 

er 35—45. Schafe: Fleiſchige Schafe und Hammel 30.—85, 
mäßig genährte Schafe und Hammel 20—25, gering genährte 
Schaſe und Hammel 16—20.“ Schweine: Fettſchweine über 
150 Kilogramm Lebendgewicht 71—75, vollfieiſchige über 100 
Kilogramm Lebendgewicht 66—69, fleiſchige von 75 bis 100 

Kilogramm Lebendgewicht 64—66. — Auftrieb vom 9,. bis 

1E. Auguſt: 44 Ochſen, 157 Bullen, 181 Kühe, zuſammen 382 
Iamte. npe Lauhig. Kutbeates Anit, Schuſe muhig, Salweine 

lauf: Rinder ruhig, Kälber geräut Schafe 
geräumt. — Die notierten Preiſe Schlachthoſpreiſe. Sie 

alten ſämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichts⸗ 
Die Stallpreiſe verringern ſich entſprechend. 

Groſſiſten, die 
lten, erteilten den orielmiftär in 

Auſträge auf Militärdecken für das engliſche Kolonialmilitär im 
Werte von 200 000 Pfand Sterling. 

Danziger Sparkassen-chen-Verein 
Milchkavnentasse 3334 Gegründet 1821 

Besim*-iiche Verzinsun von CEulden, 

Re chsmark, Dollar, Pinnd 125 

Vertreter engliſc üigen magein in Jos wel vor einigen Tagen in 

          

     

  

    

  

  

  

iiiieieeeieeeeeieeeeiiiieee 

  

EIL mm     

Der Ausban des Stettiner Hafens. 
Eine Anregung für Danzig. 

In einer von der Stettiner Hafengemeinſchaft veranſtalteten 
Preſſetonſerenz wurden die von der Hafengemeinſchaft aus⸗ 
gearbeiteten Pläne zum Ausbau des Hafens von Stettin er⸗ 
örtert, die auch für den Danziger Hafenausſchuß als Anregung 
dienen mögen. 

Die Schiffahrtsſtraße Stettin—Swinemünde, die bekanntlich 
bis auf 8,7 Meter vertieft wird, ſoll eine weitere Vertiefung 
auf 10 Meter ſatelichen Nach dem anſchaultchen Ueberſuhtsplan 
werden die gefährlichen Krümmungen und Engeſtellen beſeitigt. 
Die Befeuerung für die Befahrung bei Nacht wird weſentlich 
verbeſſert und vereinfacht. 

Ueber vden Hafen ſelbſt iſt ein Plan aufgeworfen, deſſen 
Ausführungsarbeiten bereits in Angriff genommen ſind. So 
Keißhe ſüdlich anſchließend an die jetzige Verladeſtelle im 
eiherwerderhafen drei weitere Verladebrücken (Hebezeuge) 

von 45 Meter Spannweite mit einer Tragfähigkeii von 15 Ton⸗ 
nen je Brücke aufgeſtellt werden. Dieſe Anlagen ſollen noch in 
dieſem Jahre Lückgttetabes fertiggeſtellt werden. 

Für den Stückgutverkehr iſt im Freibezirt an der Oſtſeite 
des weſtlichen Hafenbeckens ein ſechsgeſchoſſiges Gebäude — 
Schuppenſpeicher — von 210 Meter Länge und 40 Meter Breite 
im Bau. Der unterkellerte Schuppenſpeicher wird im Erd⸗ 
geſchoß für den gewöhnlichen Umſchlag ausgebildet und erhält 
darüber vier Speichergeſchoſſe. Im Innern iſt das Gebäude 
mit Laſtaufzügen, Sackrutſchen und Treppen reichlich aus⸗ 
geſtattet. Für Feuerſicherheit iſt durch Brandmauern und Fall⸗ 
tore peinlichſte Vorſorge getroffen, An der Waſſerſeite werden 
Wer, und an der Landſeite drei Geleiſe angelegt. Für den 

arenumſchlag vom Schiff zur Eiſenbahn und umgekehrt wer⸗ 
den an der Waſſerſcite Portalkräne aufgeſtellt. 

Neben dieſen Plänen iſt man der Errichtung eines großen 
Getreideſpeichers endlich näher getreten. Der Kaiſer-Wilhelm⸗ 
Kai wird vergrößert werden, Für ven Heringshandel — die 
Stettiner Heringseinfuhr, jährllch 600 000 Faß, iſt voppelt ſo 
groß wie die Hamburger — ſoll ein beſonderer Ha ſen geſchaffen 
werden. Zur Schaffung neuer Anlagen für den Binnenſchiffs⸗ 
verkehr iſt der durch das Vorbruch zwiſchen Oder und Parnitz 
beabſichtigte Durchſtich beſtimmt. 

Die Hafenverwaltung hat vor einiger Zeit den Geſell⸗ 
ſchaftern, dem Staat Preußen und der Stadt Stettin ein 
weiteres Bauprogramm vorgelegt, darunter auch das Projekt 

der Vertiefung des Hafens entſprechend der Vertiefung der 
Schiffahrtsſtraße Stettin—Swinemünde. In dieſem Projekt 
iſt einbegriffen ein über 5 Kilometer langer Durchſtich vom 

Reiherwerderhafen zur Swante. Der Preußiſche Staatsrat 

hat die Bereitſtellung von 2 Millionen für dieſes eßch be⸗ 

fürwortet. Die preußiſche Staatsregierung will dem Vorſchlage 
des Staatsrates jedoch erſt nähertreten, nachdem ein Ver⸗ 

teilungsſchlüſſel für die Aufbringung der geſamten Baukoſten 
gefunden iſt. 

  

Aufruf von Rentenbankſcheinen. Durch Bekanntmachung 
vom 156. 8. 26 ruft die deutſche Rentenbank die Rentenbank⸗ 
ſcheine über 1 und 2 Mark mit dem Ausfertigungsdatum 
1. 11. 23 zur Einziehung auf. Die aufgerufenen Scheine kön⸗ 

nen bei den öffentlichen Kaſſen noch bis zum 30. 9. 26 in 
Zahlung gegeben, bei den Kaſſen der Reichsbank aber bis 
15. 12. 26 gegen andere Rentenbankſcheine oder gegen geſetz⸗ 

liche Zahlungsmittel umgetauſcht werden. Mit Ablauf des 

15. 12. 26 werden die aufgerufenen Rentenbankſcheine kraft⸗ 
los und es erliſcht damit auch die Umtauſch⸗ und Einlöſungs⸗ 

pflicht der deutſchen Rentenbank. 

Verhehr im Hafen. 
Eingang. Am 17. Auguſt: Deutſcher D. „Herbert“ (183) von 

Hamburg mit Hütern für Prowe, Hafenkanal; deutſcher D.„ reue“ 

290) von Stolpmünde, leer Lur⸗ Lenczat, Hafenkanal; däniſcher 

W.L. „Neptunus“ (64) von Aarhus leer für Ganswindt, Hafen⸗ 

kanal; deutſcher D. „Eberhard“ (338) von Hambur mit, Gütern 

für VBehnke & Sieg, Schellmühl; engliſcher D. „Baltanic“ (1034) 

von London mit Paſſagieren und Gütern für Un. Balt. Corp., 

Viſtula; däniſcher S. „London“ (730) von Grimsby, leer für Dan⸗ 

iger Sch.⸗Kont., Hafenkanal; engliſcher D. „Smolenſt (1534) von 

ondon mit Paſſagieren und Gütern für Ellerman & Wilſon, 

Uferbahn; deutſcher Schl. „Bruſſa“ mit Seel. „Langenfelde“ von 

Hellingborg, leer für Danz. Sch.⸗K., Hafenkanal; engliſcher D. 

„Gourko“ (1073) von Hull mit Paſſagieren, und, Gütern für Eller⸗ 

man & Wilſon, Uferbahn, finniſcher D. „Alexa“ (371) von Norre, 

ſundby, leer für Jörgenſen, Hafenkanal; belgiſcher Schl. V6liſe 

von Gdingen, leer für Schichauwerſt; däniſcher D. „Enigdan (4060) 

von Kopenhagen leer für Behnke & Sieg, Weichſelmünde; ſchwedi⸗ 

ſcher D. „Bard“ (1392) von Calais leer für Behnke & Sieg, Weſter⸗ 

platte; ſchwediſcher D. „Cecil“ (776), von, Gotenburg für Behnke 

& Sieg, Weſterplatte; däniſcher D. „Farö, (277) von Lervic, mit 

Heringen für Reinhold, ßi 3 norwegiſcher D. „Aplejard (671¹) 

von Mancheſter, leer für Wo! . Weſterplatte; engliſcher D. „Kings⸗ 

towne (758) von London, leer für Behnke & Sieg, Kaiſerhafen; 

däniſcher M.⸗S. „Caſtor“ (53) von Odenſe, leer für Ganswindt, 

Kaiſerhafen. her D.Albent- (00 vacg 

Ausgang: Am 17. Auguſt: Deutſcher D. „Alber: nat 

Hamburg mit Güttern; norwegiſcher D. Wanja“ (7889) nach Ant⸗ 

werpen mit Holzz däniſcher D. „Holland“ (720) nuach London mit 

Holz: ſchwediſcher D. „Freu“ (1380) nach Gotenburg mit Kohlen; 

deutſcher D. „Imatra“ (544) nach Wiborg mit Gütern; ſchwediſches 

Tankſchiff „Neithea“ (106) nach Limhamn mit Petroleum und 

Benzin; Wrwegiüß D. „Haarfayre“ nach Grimsby mit Holz; 

Danziger D. „Edith Boſfelmann“ (291) nach Königsberg mit 

eringen; deutſcher D. „Bernhard Blumenſeld“ (1675) nach Stock⸗ 

  

5 mit Kohlen; finniſcher Tankdampfer „Margarethe“ (250) nach 

otla mit Gasöl; polniſcher Segler „Lwow, (964) nach Gent mit 

Holz: ſchwediſcher O. Aylein⸗ (929) nach Stockholm mit Kohlen; 

delgiſcher Schlepper „Elſe IV, nach Gdingen, leer; däniſcher D. 

„Liſe“ (758) mit Holz nach Hull; däniſch. D. „Viktoria“ (1160) 

nach Aalborg; deutſcher D. „Arcona“ (808) nach Memel mit Gütern; 

lettlſcher D. „Abava“ (864) nach Gotenburg mit Kohlen; ſchwed. 

D. „Aſta“ (1089) nach Stockholm mit Kohlen. 

Amtliche Vörſen⸗Rotierungen. 
Danzig, 17. S. 26 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 
1 Hloty 0,56 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,12 Danziger Gulden 

1 Schech London 25,01 Danziger Gulden 

Danziger Nroduktenbörſe vom 17. Anauſt 1926. (Amtlich) 
1120 Pie. 12,75—13,00 G., Weizen (127 Pfd.) 12,50 

G., Roggen, neu, 9,30—9,60 G., Futtergerſte, neu 

G., Braugerſte, neu 9,00—0,75 G., Wintergerſte 

G., Hafer 8.75—9,00 G., Viktorigerbſen 16,00 bis 
(Großhandelspreiie 

      

   
8.25—8, 
8,00.—8. Hater 8.75.— 
10.00 G., grüne Erbſen 15.00.—-18,00. G. 

für 50 Kilogramm wanggonfrei Danzia.) 
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en Loter, der neine Nuhe finbet. 
Kitchener und kein Eube. — Die Gerüchte um den Nyter⸗ 

gang der „Hampfhire“. 

Wieder einmal haben die Zeitungen zu berichten gewußt, 
daß man in Norwegen den Leichnam Kltcheners geſunden 

Habe. Um die Perſon und das Schickſal dieſes engliſchen 
Nationalhelden hat ſich ein ganzer Legendenkrang weben 
können, da der geheimnisvolle Unterganga des Kreuzers 
„Hampfhire“ am 6. Juni 1916 niemals ganz aufgeklärt wor⸗ 
Den iſt. Die wenigen Ueberlebenden dieſer Schiffskata⸗ 
ſtrophe haben bekundet, daß plötlich eine furchtbare 
Exploſion ſtattgefunden habe, und daß der Lreuzer unmittel⸗ 
bar darauf in die Tiefe geſunken ſet. An Bord des Schiffes 
Befand ſich Lord Kitchener. Mehrere Leichen wurden angeb⸗ 

lich an die norwegtſche Küſte geſpült, aber 

Klicheners Leichnam blieb uuauffindbar. 

Nun will der engliſche Journaliſt Frank Power 
einer kleinen norwegiſchen Inſel das Grab eines unbe, 
kannten Seemanns“ gefunden baben, in dem er nach den 
Beſchreibungen der dort wohnenden Fiſcher Lord Kitchener 
vermuten zu dürfen glaubte. Jebenfalls bat er den Leichnam 

ausgegraben, ihn als den Kitcheners anerkannt und nach 
England zurückgebracht. Viscount Brovme jedoch, deſſen 
Bater den Titel Lord Kitcheners geerbt hat, erklärt, von der 
Angeblichen⸗Entdeckung nichts zu wiſſen und auch nicht an 

ſte zu glauben. „Kein Mitglied unſerer Kamilie“, ſo äußerte 
er Zettungsleuten gegenüber, „hat eine diesbezügliche Mit⸗ 
teilung erhalten. Wenn die Nachricht auträfe, hätten wir 

wohl als erſte davon etwas erfahren müſſen.“ Um dieſe 
ſonderbare Angelegenheit zu verſtehen, muß man wiſſen, 

wer Frank Power iſt. 

Als ſich Kitchener an Bord des Kreuzers begab, um den 
verbündeten Ruſſen Ratſchläge der enaliſchen Regterung au 
übermitteln, war er nicht nur der Heros der britiſchen 
Nation, ſondern auch lebhaft angefeindet. Er⸗ batte zabl⸗ 
reiche Gegner, und ſo konnte es nicht ausbleiben, daß ſich an 
ſein geheimnisvolles Ende die merkwürdiaſten Vermutungen 
knüpften, Man fand in gewiſſen Kreiſen daß matßgebenden 
Stellen dieſer Mortimer ſehr gelegen geſtorben war. Von 
da zu dem Gerücht, daß es 

mit dem Untergang der „Hamyſhlre“ ſeine beſondere 
Bewandtnis 

Baben müffe, war es nicht weit. Die Admtralität behauptete, 
das Schiff ſei einer Mine zum Opfer gefallen. Unmöglich. 
wurde geantwortet, der Kreuzer iſt von einem deutſchen 
Unterſeebvot torpediert worden, das von einem Spion über 
die geheime Miſſion Kitcheners unterrichtet war. Eine 
iriſche Zeitung ſpann dieſen Faden weiter und brachte die 
Lesart anf, einige Wochen vor der Ausfahrt habe man an 
Bord eine Art Höllenmaſchine entdeckt, und die Unter⸗ 
Srthung habe zur Verhaftung und Hinrichtung zweier 

Matroſen geführt. Obmohl dieſe Geſchichte von der Rexgie⸗ 
Trung mehrfach dementiert wurde, wird ſie noch heute immer 
wieder erzählt. 

Alle dieſe Gerüchte haben Frank Vower veranlaßt, die 
Autfklärung des Geheimniſſes zu ſeiner Lebensaufaabe zu 
machen. Seit zehn Jahren ſetzt er der Admiralität nnauk⸗ 
Börlich zu, die Wahrßeit zu ſagen. Nach ſeiner Meinung iſt 
nmämlich der amtliche Bericht über den Untergang des 

Kreuzers unvollſtändig, ungenau und gibt zur Vermutung 

Anlaß, daß die Regleruna nicht ohne Schuld an dem tragi⸗ 
ſchen Ende des großen Soldaten ſei. Frank Vower bat ein 
Hankbares Publikum gefunden⸗ Vor einigen Monaten fand 
in London eine von mehreren tauſend Menſchen beſuchte 
Verſammlung ſtatt. Dabei zeigte der Jonrnaliſt einen 

Film, der ſeine verſönliche Auffaſſung vom Tod Kitcheners 

wiebergab. Zum Schluß unterzeichneten ſämtliche An⸗ 
wefende, unter denen ſich bekannte und maßaebende Polltiker 
befanden, ein Schreiben an die Admiralität. in dem die un⸗ 
verzügliche Veröffentlichuns des ſeinerzeit von einem 

Sonderausſchuß ermittelten Tatſachenmaterials über den 
Untergang des Krenzers verlanat wurde, Die, Regierung., 
Ste ſich anfänglich geſtränbt batte, die Aaitation Powers 

ernſt zu nehmen, mußte nachgeben, und der Erſte Lord der 

Admiralität. Bridamann, ht nest im Unterhaus ange⸗ 
Tündigt, daß die Admtralität nunmehr alle auf den Tod 

Litcheners bezüglichen Auskünfte erteilen werde. 

Frank Pomer hörte nun vor einiaen Monaten von den 
Erzählungen der Fiſcher auf der kleinen, Inſel. und er 

mechte ſich unverzüglich anf, um die ſterblichen Reſte ſeines 
daß nü nuch Hanſe an bringen. Man batte ihm geſagt. 

Auter den Seichen, die das Meer aurückgegeben hatte, 

ein bochgewachſener, ſtattlicher Offizier befunden babe., der 
eine gränliche Untform und eine Reihe von Ordensbändern 
getragen habe. Dieſer Tote, ſo ſchloßs Frank Power, konnte 
triemand anders als Kitchener ſein. Er nabm ſogar auf 
ſeine Fahrt den Sarg mit, den die Regierung vor zehn 
Jahren auf den Bunſch des berühmten Mannes batte an⸗ 
ſertigen laſſen. Auf der Feinen norweaiſchen Inſel ange⸗ 
kommen, ließ er ſich von den Fiſchern den kleinen, ſchmuck⸗ 
Loſen. Hügel zeigen, nnier dem Kiichener angeblich ruben 
jollte. Mon arnb die Leiche aus: der Schädel wies noch dic 
Synren einer alten Verwundnung anf, nnd die Zäbne, die 
man dem Arst, in deſen Bebandluna ſich Kitchener ſeiner⸗ 
Zeit befunden Hatte, vorwies, wurden als dem Lord gebörig 
anerkaunt. Obwohl diele Beweisſtücke kaum als zuver⸗ 
—3—9—9——————   
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Des Deuhmil für Heunic Heine, 

ein Werk Prof. Lederers, das in Hamburg enthüllt iſst. Das 
Standbild fand ſeinen Platz im Stadtpark, inmitten von 

Bäumen und Blumen. 

Er will ſeine Fran ehebrüchig machen. 
Mit einer recht intereſſanten Kuppelei beſchäftigte ſich bas 

erweiterte Schöfſengericht in Magdeburg. Angeklagt war der 

Oberſchweizer Aifred Winkler, der ſeit Jahren mit ſeiner, Ehe⸗ 

frau in Unfrieden lebt und auch bereits die Eheſcheidungsklage 

eingereicht hatte. Er war perſönlich davon überzeugt, daß es 

ſeine Frau mit der, ehelichen Treue nicht genau nimmt. Eine 

Eheſcheidungsklage ſollte eingeleitet werden, aber es jehlte dem 

matertast. bazu die Grundlage — nämlich das Beweis⸗ 

material. 
Ohne Beweiſe iſt ſelbſt in einem Eheſcheidungsverfahren 

nichts zu machen. Das wußte auch der Angellagte. Alſo mußte 

er Beweismitiel herbeiſchaffen. Ein „glücklicher“ Umſtand kam 

ihm dabei zu Hilfe. Ein Reiſender ſprach eines Tages bei dem 

Angeklagten vor, um ihm Molklereiartikel, anzubieten. Er 

machte ſchließlich dem Reiſenden den Vorſchlag, ein paar 

Nächte in ſeiner Wohnung zu bleiben und zu verſuchen, mit 

ſeiner Frau anzubändeln. Natürlich war Bedingung, ſo an⸗ 

zubändeln, daß daraus Ehebruch konſtruiert werden könne. Der 

Relfende ging auf dieſen Vorſchlag ein. Zwei Nächte hielt ſich 

der „Ehrenmann“ in der fremden Wohnung auf, ohne aber 

bei ver Ehefrau des Angeklagten „Glück zu haben!“ Am britten 

Tage gab ber Reiſende ſeine Verſuche auf und teilte dem 

„Auftraggeber“ mit, vaß er bei ſeiner Frau nichts erreichen 

könnte. 

Irgendwie muß aber die Ehefrau von den Plänen ihres 

Mannes und irgendwie muß auch die Staatsanwaltſchaft von 

den Abſichten des Wintler Kenntnis erhalten haben. Er erhielt 
eine Anklage wegen verfuchter ſchwerer Kuppelei, auf der eine 

Mindeltſtrafe von drei Monaten Gefängnis ruht. Vor dem 

Schöffengericht ＋ der Angellagte geſtändig. Er will aber nicht 

gewußt haben, aß er ſich durch ſeine Handlungstweiſe der 

Kuppelei ſchuldig gemacht habe. Der Staatsanwalt beantragte 

ſechs Monate Gefüngnis und Verluft der bürgerlichen Ehren⸗ 

rechte auf die Dauer von zwei Jahren. Das Gericht ließ es 

mit der geſeslichen Mindeftſtrafe bewenden und erkannte auf 

drei Monate Gefängnis Wegen der ſchmutzigen Handlungs⸗ 

weiſe lehnte das Gericht die beantragte Bewährungsfriſt aus⸗ 

Verluchs e LSon ched EE hen brei M. wegen des 

Verſucks ſeine Frau rüchig zu ma⸗ rei Monate hinter 
ſchwediſchen Gardinen zubringen muß. 5 

Re Urterſuchurg ber Eſepeler Explsftenskatgftraphe. 
Die Unterſuchungskommiſſton in der Cſepeler Explofñons⸗ 

kataſtroppbe vielt geitern nachmittag eine Sitzung ab, in der 

die Sachverſtändigen der techniſchen Kommiſſion ihren Bericht 

unterbreiteten. Suſammenfafſend ſagt der Bericht der Sach⸗ 

verſtändigen, daß die Explofion ansſchliezlich auf Vorjãtzlich⸗ 

keit zurückzuführen iſt. Dieſer⸗ Feſtſtellung gegenüber hat die 
Volizei bisber keinerlei greiſpare Ergebniſſe erzielt Die 
Polizei ſetzt ihre Erhebungen in jeder Kichtung fort, um den 
Full reſtlos aufanflären- 

  

  

    

Die größte Scenenuße der Welt. 
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Zzu vertehren pflegte. Es ſtellte 

Her Goldzunberer aus Merlho. 
Id, tann Sie zum reichſten Maun der Welt machen.“ 

Ein moderner Alchimiſt tauchte vor kurzem in einer Gaſt⸗ 

„ill.chaft im Zentrum Berlins auf. Er wünſchte den Wirt zu 

ſprechen und fragte ihn, ob in ſeinem Lokal ein Mr. Sweeis 

ſich heraus, daß niemand einen 

Mr. Sweets kannte. Auf die titteilung des Wirts zeigte ſich 

der Caſt ganz verzweiſelt. Nach dem Grunde ſeiner Mi 

ſtimmung defragt, erzählte der Ausländer, daß er mit dem 

Geſuchten ein großes Geſchäft plane, bei dem viel Geld zu ver⸗ 

dienen ſei, über das er aber unter keinen Umſtänden zu an⸗ 

deren ſprechen könne. Die geheimnisvollen Andentungen des 

Fremden erregten die Neugierde des Wirtes, ſo vaß er bei den 

folgenden Beſuchen immer eiwas aus ihm herauszufragen 

ſuchte. Faſt eine Woche verging, ehe der Fremde dem Wirt 

Vertrauen ſchenkte. 
ů 

Mit einem großen Lederkoffer in ver Hand kam er eines 

Tages wieder. Die beiden Männer⸗ chleteu ſich in ein kleines 

Hinterzimmer zurück, wo ſie unbeobachtet waren. Der Fremde 

verdunkelte den Raum und traf auch ſonſt allerlei Vorſichts⸗ 

maßregeln. Aus ſeinem Koffer holte er bann einen ſchwarzen 

Apparat hervor, der an der Oberſeite eine Oeffnung hatte. 

An dieſe hielt er ein auPhane Fl. Streichholz, und ſofort ſtieg 

aus der Oeffnung eine biaue Flamme empor. Aus 30 ver⸗ 

ſchievenen Flaſchen und Fläſchchen goß er gelbe, grüne und rote 

üſſigteiten in eine große, Schale und zog dann eine engliſche 

b⸗Pfund⸗Note aus der Taſche. Er legte ſte in vas Bad, rollie 

ſe über mehrere Glasſtäbchen, trocknete ſie über der blauen 

lamme und trieb allerhand Hokuspotus, 

Nach etwa zehn Minuten überreichte der Fremde dem Er⸗ 

ſtaunten eine nagelneue engliſche 5⸗Pfund⸗ ote und fügte 

hinzu: „Da haben Sie mein Geheimnisl J. kann Sie zum 

Manne der Welt machen!“ Am nächften Tage ging 

der Wirt mit der Note zur Reichsbank, um ſie einzuwechſeln. 

Er verſäumte nicht, den Angeſtellten darauf aufmerkſam du 

machen, daß die Note möglicherweiſe unecht ſei. Die Prüfung 

ergob aber, daß ſie echt war, und anſtandslos angenommen 

wurde. In einer weiteren Beſprechung erklärte der Frembe, 

daß er, wenn er ſeine Arbeit fortſetzen ſolle, mindeſtens 2000 

Mart benötige. Vad erforderlichen 
Chemikalien. 

  

oviel koſteten die zum 

Der Wirt kämpfte einen ſchweren Kampt mit ſich ſelbſt. 

Am dritten Tage, ubch ehe ver Dienſt in der eichebehnt-Helſch 

geldabteilung begann, ſtand der Ringende vor der Tür. Aus⸗ 

Leiter der Falſchgeldabteilung, Krimi⸗ 

nalkommiſſar von Liebermann, von ſeinen Erlebniſfen und 

war recht beſtürzt, als man ihm ſagte, daß er unbedingt einem 

Schwindler ins Garn gegangen ſein müſſe. Zwei Beamte be⸗ 

gleiteten den Mann nach Hauſe und waren verſteckt zugegen, 

als der Ausländer erſchien. Während er noch ſeine Zaubereien 

betrieb, kamen die Beamten zum Vorſchein, nahmen ben Golv- 

macher feſt und beſchlagnahmten ſeinen Apparat. 

Es ſtellte ſich heraus, daß der ſchwarze, Apparat ein ganz 

gewöbnlicher Inhalationsapparat war und daß in den 30 

Flaſchen durchaus harmloſe Flüſſigkeiten waren. Die neu⸗ 

entſtandenen Noten hatte er aus ſeiner Bruſttaſche durch 

Fingerfertigteit zwiſchen die⸗ Glasſtäbchen gezaubert. Der Aus⸗ 

länder wurde ſeſtgeſtellt als ein. iſchlend he Leon Ciewar, der 

erſt vor ſieben Monaten nach Deutſchland herübergekommen ift. 

führlich erzählte er dem 

  

Wie Helling ermordet wurde. 

Schröber zieht den Widerruf ſeines Geſtändniſſes endgültig zurück. 

Am Montag fand in Groß⸗Rottmersleben ein Lokaltermin ſtatt, 

mit dem die Vorunterſuchung in der Kriminalſache Helling ſo gut 

wie zu Ende gebracht iſt. 
Das Endergebnis des Lokaltermins läßt ſich etwa dahin zu⸗ 

ſammenkaſſen, daß Schröder ſein bereits mitgeteiltes Geſtändnis 

aufrechterhält und den Widerruf dieſes Geſtändniſſes endgultig zu⸗ 

rückgezogen hat. 
Schröder hat den Buchhalter Hermann Helling überredet, mit 

einer Kaution nach Groß⸗Rottmersleben zu kommen, um dort eine 

Anſtellung obzuſchließen. Als Schröder und Helling allein im Zim⸗ 

mer zuſammenſaßen, hat Schröder ſeinen Trommelrevolver hervor⸗ 

gezogen und Helling durch zwei Schüſſe in den Hinterkopf getötet. 

Urſprünglich die Leiche aus dem Hauſe ſchaffen, als 

ihm dies aber zu lich erſchien, verſuchte er, den Toten zu 

chiir es um ihn in einzelnen Teilen fortzuſchaffen. Zu 

fet 

          
der Sektion 

lte es ihm aber an den nötigen Inſtrumenten. Darauf verſuchte 

er, den Toten in ſeinem Rauchfang einzuäſchern. Die Flammen 

waren aber dazu ſelbſtverſtändlich nicht heiß genug. So hat der 

Mörder ſchließlich ſein Opfer im Keller des Haufes verſcharrt. 

Nach zehnſtündiger Tätigkeit war der Lokaltermin beendet. Man 

hatte für ihn die Einrichtung des Mordzimmers aus Magdeburg 

wieder nach Groß⸗Rottmersleben geſchafft, um die ganzen Vor⸗ 

gänge noch einmal ſo wiederherzuſtellen, wie ſie ſich am 10. Juni 

1925 abgeſpielt haben. Als Schröder aus dem Hauſe trat, um 

wieder im Polizeiwagen nach Magdeburg geſchickt zu werden, emp⸗ 

fingen ihn die Einwohner des Ortes, die ſich vor dem Schröder⸗ 

ſchen Hauſe zuſammengerottet hatten, mit heftigen Mcter Die 

Beamten mußten ſie zurückdrängen, damit ſie den örder nicht 

tötlich augrifjen. 

Doch Reviſion im Fleſſa⸗Proßez. Nach einer Meldung 
aus Frankfurt am Main ſen der Oberſtaatsanwalt und 

  

der Verteidiger im Prozeß Flella Reviſion eingelegt, die von   
ů 
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übrigens feineswegs io ſelen vor. be⸗ 

ů wird. Seiten auf Verletzung des materiellen Rechtes geſtützt 
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geichoben. Elf Reiſende wurden getötet, fieben ſchwer⸗ und achtgehn 
leicht verleßt. Unſer Bild: Die zertrümmerten Dagen 

ſunders wenn bei der Beladung Fehler gemacht werden. 

Solche Ungeichickiichkeiten fübren zuweilen dasu, daß die 
geladenen Kahrungsmittel verderben. In der Londoner 
Oſlindiendocks ſollte kürzlich ein Dampfer gelöſcht werden, 

der Zucker geladen batie. Sämtliche Haſenarbeiter ver⸗ 
loren das Bewußtſein. Der Zucker mar in Gärnng über⸗ 
gegangen und Hatte infolgedeſſen bei allen acht Mann Ver⸗ 
giftungsericheinungen sur Folge.    



  

    
Mllttär⸗Uuſug bei der Eiſenbahudireßtion. 
Ueber einen von der Danziger Eiſenbahndirektion betrie⸗ 

benen reaktionär⸗militäriſchen Unfug leſen wir im Zentral⸗ 
organ der polniſchen Soztaldemokratie „Robotuik“ folgendes: 
⸗Wir ſtellten bereits mehrſach die Tatſache feſt, daß die 
Rraktion im ehemals deutſchen Gebiet parteipolitiſcht In⸗ 
trigen in die Staatsverwaltung bineinführt. Jetzt haben 
wir einen neuen Beweis dafür, diesmal haudelt es ſich um 
die Eiſenbahnverwaltung. 

Daß in unſere Hände geratene, geradezu unglaubliche 
Dokument hat folgenden Wortlaut: 

Danzig, dem 1. Juni 1926. 
Die Staatliche Eiſenbahndirektion 8 

Danzis 
N. Tgb. 185 704/IV/26. 

An alle Abteilungen. 
Betrifft: Vorgeben beim Perſonalabbau. 

In, Verfolgung unferer Verordnung vom B. 2. 25 
5606/1V/28 und in deren Ergänzung teilt die Eiſenvahn⸗ 
direktion hier mit., daß bei Entlaſſungen in verſchiede⸗ 
nen Dienſtaualifikationen (0 diejenigen Be⸗ 
amten zum Belaſſen im Dienſte bevorzugt werden müſſen, 
welche den Miltitärverbänden angehören. 

Präſident der ſtaatlichen Eiſenbahndirektion 
(=i) Cöarnowſki. 

Der Präſident der Danziger Etiſenbahndirektion, Herr 
Charnowſfki, galt bisher als objektiver Menſch, der ſich in 
ſeinen Verordnungen ansſchließlich von ſachlichen Motiven 
und dienſtlichen Rückſichten leiten läßt. Um ſo arößeres 
Staunen muß das angeführte Schreiben bervorrufen. Die 
ſogenannten „Milttärverbände“ in Poſen, Pommerellen 
uſw. ſinb gleich mit den Haller⸗, Dowbor⸗ und bergleichen 
BVerbänden rein faſchiſtiſche Organiſationen, welche die 
„Ideologie“ der polniſchen Reaktion nicht nur anerkennen, 
fſondern auch in ibrem Sinne arbeiten. Während des Mai⸗ 
umſturzes wurden dieſe Organiſationen zum Abmarſch nach 
Warſchau mobiliſiert. und ſie nahmen an den Pilſudſki⸗ 
feindlichen Kundgebungen regen Anteil. Sie werden auch 
als ein Teil der „Armee“ angeſehen, die der Reaktton zur 
Berfügung ſteht. Nun will die Danziger Eiſenbahndirek⸗ 
tion eben dieſe Leute bevorzugen. 

Wir ſchrieben ſeinerzeit über die Vexfolaungen der Giſen⸗ 
bahner in Pommerellen unter der Herrſchaft des Woje⸗ 
woden Wachowiak. Die Danziaer Eiſenbahndirektion 
wurde geradezu mit Anzeigen gegen ſozialiſtiſche Eiſen⸗ 
bahner bombardiert. und ſie wurde faſt gezwungen, ver⸗ 
ſchiedene Beamten ſozialiſtiſcher Geſinnung zu entlaſſen 
oder zu verſetzen. Dieſe Repreſſalten nahmen nur dank der 
entſchloſſenen Stellungnahme des Eiſenbahnerbundes ein 
Ende. Statt deſſen ſoll ſich die Danziger Eiſenbahndirektion, 
wie aus bem angeführten Schriftſtück hervorgeht, eines 
andern Verfolgunasmiitels bedienen!“ 

Der Robiinik“ wendet ſich nun an den zuſtändigen 
Mintſter mit der Forderung, dieſen Unfua zu hintertreiben. 
Im übrigen iſt dieſer Ukas der volniſchen Eiſenbahndirek⸗ 
tion dazu angetan, die ganze Lächerlichkeit der militärtſchen 
Spielereten noch beſonders darzutun. Denn was der Eiſen⸗ 
babnoräſident bei ſeinen polniſchen Beamten als einen be⸗ 
ſonderen Vorzug gelten laſſen will, kann er bei den deut⸗ 
ſchen Beamten dann nicht als eine Sünde perketzern. So 
würde er alſo mit der Züchtung eines polniſchen Militaxts⸗ 
müs unter der Eiſenbahnerſchaft aleicksektin auch die Aus⸗ 
breitung des preußiſchen Militarismus fördern. Da er das 
meben nicht will, ſollte er ſchleuniaft ſeinen Ukas zurück⸗ 
zͤteben. 

Wenn Anni eine Reſſe tut.. 
Anni Kalähne, unſerer treudeutſchen Gralshüterin aus 

Oltva, genügte ihr beſcheidenes Wirken im Freiſtaat nicht 
mehr und ſo zog ſie aus, um auch Deutichland für die „natio⸗ 
nale Sache“ zu gewinnen. Was ſie auf ihrer Reiſe erlebte, 
ſchilderte ſie ſchon in dem deutichen Parteiorgan in einigen 
kindlich⸗ſchulmäßigen Auffätzen. Geſtern gab ihr auch der 
Oſtbund merkwürdigerweiſe Gelegenheit, über ibre „Erleb⸗ 
niſſe“ zu berichten. 

„Eine gute deutſche Hausfrau müſſe,“ ſo leitete ſie ihre 
Erzählungen ein, „komme. was da kommen mag, wenn all die 
gablreichen Feinde, die ringsum gierig auf uns eindringen, 
wirken und ſchaffen.“ Was eine deutſche Hausfran von der 
Art ber Frau Kalähne von einer Reiſe als bemerkenswert 
berichtet, welche Stätten ſie für ſehenswert hält. davon plau⸗ 
derte ſie mehr als fließend. Viele der berrlichen Schlöſſer, 
die degenerierte Potentaten auf Koſten ihres Volkes erbaut 
haben, entzückten Fraun Kalähne. Von vielen hiſtoriſchen 
Stätten hat ſie Anſichtspoſtkarten in Tieidruck mitgebracht 
[Stück 10 Reichspfennige). Merkwürdig ſind auch die Er⸗ 
lebniffe der Fran Kalähne über die ibr widerfahrene perſön⸗ 
liche Behandlung in Deutſchland im allgemeinen und in 
Bavern im beſonderen: Kaum hatte Frau Kalähne irgend⸗ 
einen Zug verlaſſen, als ihr auch ſchon hundert Hände der 
Koffer tragen wollten. „Und meinen Sie, auch nur einer 
verlangte oder nabm ein Trinkgeld? Kein Gedanke!“ — 
Man ſieht, wie herrlich die Gepäckträger in Deutſchland 
leben; die deutſche Luft macht die Leute ſat. 

Das in Frau Kalähnes deutſche Seele am tieiſten ein⸗ 
ſchneidende Erlebnis hatte ſte aber in Württemberg. Dort hot 
ſie in einem Saale — wit ſie leicht errötend ſagte —. neben 
einer Benus von Milv und einem pläiſcherubden 
Springbrunnen über „Oſtmarkennot geſprochen. 
Venzes Aud Plätichtzns! Ift dieſe doppelte Sombolik nicht 
berzig, wenn man Fran Kalähne kennt?) — 

Was ich von unferer Not den deutſchen Brüdern und 
Schweſtern im Reich erzäblte, war der zweite Teil des Vor⸗ 
trags, aus dem zur Kennzeichnung nur einiges mitgeteilt ſei: 
Die letzten Germanengräberfunde beweiſen, daß ſeit 200 
v. Chr. Danzig deutſches Land ift. Punkt. Ein Sechſtel aller 
Kartoffern, die Deutſchland verzehrt, kommt aus dem 
Oſten, alſo deutſchrs Land! Früther gab es in Pommerellen 
pro Mille Analphabeten, jetzt unter den Polen 200 pro 
Mille. Dieſe fulminaste Statiſtik hat man aus den polniſchen 
Militäraushebungen. Leider, leider vergas Frau Kalähne, 
daß alle heute noch in Polen einberuſenen Militärpflichtigen 
deutſche Schulen beſucht haben müffen. Daß Zablen wirken, 
weis auch ſolch eine deuiſche Frau wie Fran Kalähne, aber 
weshalb ſoll man ſeinen Blutsbrüdern nicht die Naſe voll⸗ 
lügen? Es geht ja um den „deutſchen“ Gedanken und den 
Zuböre — Kalähne in wualtch i Edan Kes Weiſe. Die 
uhörer waren von dem p er tedeſtrom der 

„BVenus von Danzig“ ganz benommen. 

Verurteilter Betruger. 
Ein gewiſſer Karaſchinſki, der ohne Beruf iſt, 

ſich damit, andere Menſchen durch Vorſpiegelnng 3ee Tart⸗ 
jachen zu betrügen. Er iſt deswegen ſchon ganz erbeblich vor⸗ 
beſtraft. Jetzt ſtand er wiederum vor dem Schöffengericht. 
Der ieklagte verſtebt es beſonders aut, ſich den Auſchein zu   

geben, als weun er gute Beziehnngen zu denjenigen Aemtern 
und Behörden unterbält, die der Woblfabrt dienen. 

Auf dieſe Weiſe gelang es K. einem Schuhmacher unter 
dem Verſprechen, ihm vom Wohlfabrtsamt billiges Leder 
verſchaffen zu G ur 10 Gulden abzunehmen, einem alten 
Mann verſprach er billige Kleider ufw. In dieſem Falle 
ließ er ſich kletne Vorſchüſſe zablen und wurde dann nicht 
mehr geſehen, da er gar nicht imſtande war, die in Ausſicht 
geſtellten Sachen zu beſorgen. Da es ſich dieſes Mal um 
keine beſonders hoben Beträge handelte, ließ es der Gerichts⸗ 
hof bei einer Gefängnisſtrafe von ſieben Monaten bewenden. 

Polniſcher Auftrag für die Schichan⸗Berft? 
Im Zuſammenhang mit der Abſicht ber volniſchen Re⸗ 

gierung, mehrere iffe für die polniſche Handelsflotte zu 
bauen, erhtelt die polniſche Regterung Offerten verſchiedener 
Werften, von denen die der Schichau⸗Werft ſich als die 
billiaſte herausſtellte, Jo daß dleſe Werft wahrſcheinlich auch 
einen Auftrag der polniſchen Regierung erbalten wird. 

Anknüpfend daran bemerkt das Korfanty⸗Orgau. „Raecz⸗ 
poſpolita“, dan die Schichau⸗Werft angeblich desbalb in der 
Lage ſei, die fraalichen Schiffe billiger als die andern ber⸗ 
zuſtellen, weil ſie von der deutſchen Regicrüng eine Subven⸗ 
tion in Höhe von 12Millionen Reichsmark bekommen habe. 
Somit werde die polniſche Regternng, falls ſie der Schichau⸗ 
Werft den Auftrag erteilen würde, eine indirekte Sub⸗ 
vention der deutſchen Regierung erhalten. 

Aus dieſer. Behauptung gebt bervor, daß bas Blatt keine 
Ahnung von dem Charakter der deutſchen „Subvention“ hat. 
Es meint wahrſcheinlich den von der Reichsregierung be⸗ 
willigten Kredit für die dentſchen Werften, der aber nur für 
den Bau dentſcher Schiffe verwendet werden darf. Der 
Billigkeit der Offerte der Schichan⸗Werft liegen bekanntlich 
weſentlich andere Motive zugrunde 

    

Der Lob des nenheborenen Kindes: 
Ein Freiſpruch von der Anklage fahrläfſiger Kindestötung. 

Vor einiger Zeit wurde das Hausmädchen Emilie Kl. aus Lang⸗ 
bue pcgefß fahrläſſiger Kindestötung vom Schöffengericht zu einem 

ahre Gefängnis verurteilt. Sie hatte nachts ohne jede Hilfe ein 
Lind geboren, daß einige Stunden ſpäter tot am Fußende des 
Bettes eaſehiaſſe wurde. Die Kl. war deshalb in den Verdacht 

ſeraten, fahrläſſigerweiſe den Tod des Kindes herbeigefſihrt zu 
Waee Das Schöffengericht ſah das Verbrechen im Sinne der 

inklage als erwieſen an und kam zur Verurteilung. 
Die Kl. hatte gegen das Urteil Berufung eingelegt mit der 

Begründung, daß ſie gleich nach der Geburt ohnmächtig geworden. 
Als ſie wieder zu ſich gekommen, habe das Kind tot zu ihren Füßen 
Sachon. Der zu der Verhandlung vor der Beruſungskammer als 

'achverſtändiger hinzugezogene Medizinalrat Dr. Roſenbaum er⸗ 
klärte es nicht für an De. Kle daß der Tod des Kindes dur⸗ 
einen Schwechcünſemd er Kl. ohne ihr Zutun und unabſichtli 
herbeigeführt ſein konnte. Unter Berückſchtlgung der erneuten Be⸗ 
weisaufnahme und des Gutachtens des Sachverſtändigen ſprach die 
letells ſal fammer die Kl. unter Aufhebüng des erſtinſtanzlichen 

eils frei. 
  

Der Beſuch der Hachſchule. 
Der Beſuch der Techniſchen Hochſchule der Freien Stadt Danzig 
ſich l Sommerhalbfahr 1926 labgeſchloſſen am 30. Juni) wie 

folgt geſtaltet: ü 
Faluliät für Allgemeine Wiſſenſchaften: Abteilung für Geiſtes⸗ 

wiſſenſt oie⸗ 29 Studenten, 3 Hörer, Abteilung für Mathematik 
und Phyſit 76 Studenten, Abteilung für Chemie 101 Studenten, 
9 Hörer. — Fakultät für Bauweſen: Abteilung für Architektur 
112 Stubenten, 5 Hörer, Abteilung für Bauingenieurweſen 222 Stu⸗ 
denten, 5 Wieiln — Fakultät für HüüA Schiffs⸗ und Eleltro⸗ 
technik: Abteilung für Maſchinentechnik 511 Studenten, 8 Hörer, 
Abteilung für Schiffstechnik: a) Schiffbau 100 Studenten, 3 Hörer, 
b) Schiffsmaſchinenbau 36 Studenten, 1 Hörer, Abtellung für 
56 Hbrer“ 301 Stubenten, 5 Hörer; insgeſamt 1488 Studenten, 

Börer. 
Die Geſamtzahl der Studierenden und Hörer betrug 1527, Gaſt⸗ 

teilnehmer waren 72, insgeſamt 15909 Beſucher. Unter den vorge⸗ 
nannten 1488 Studierenden und 35 Hörern beſinden ſich insgeſamt 
383 Damen. Dieſe verteilen ſich auf Abteilung für Geiſteswiſſen⸗ 
Maealten 5 Damen, Abteilung für Mathematik und Phyftk 15 Damen, 
bteilung für Chemie 10 Damen, Abteilung für Architektur 2 Damen, 

Abteilung für Elektrotechnik 1 Dame. Unter den Gaſtteilnehmern 
befinden ſich 17 Damen. 

Die Geſellſchaftsfahrt zur Lemberger Meſſe. 
Die Geſellſchaftsfahrt Danziger Kaufleute zur Lemberger 

Meſſe (5. bis 15. September) hat in Danzig großes Intereſſe 
gefunden. Allein der Beſuch der Lemberger Veranſtaltung 
wird in dieſem Jahre beſonders lohnend ſein, da mit der all⸗ 
gemeinen Muſtermeſſe eine Bauausſtellung und eine Aus⸗ 
ſtellung für Hygiene und für Tuberkulofebekämpfung ver⸗ 
bunden iſt. Die Bauausſtellueng umfaßt ſowohl den 
Hausbau wie auch den Straßenban der Neuzeit. 

Nach dem vorliegenden Programm der Reiſe werden die 
Teilnehmer am 58. September der feierlichen Eröffnung der 
Lemberger Meſſe beiwobnen, der Spuntag und Montag 
werden der Beſichtigung der Meſſe gewidmet ſein, am Montag 
abend wird die Weiterfahrt nach Krakau angetreten. Krakau 
bietet eine Ueberfülle hiſtoriſcher Baudenkmäler, auch das 

Werde⸗ europäiſche Salzbergwerk Wilicka kann beſichtigt 
werden. 

Von Krakau aus findet noch ein breitägiger Ausflug nach 
der Hohentatra, und zwar nach Zakopane, ſtatt. Die Kückreiſe 
wird ſo angetreten, daß die Teilnehmer am 11. September 
wieder in Danzig eintreffen. Die Volniiche Staatsbahn⸗ 
birektio gewährt außerordentliche Reiſevergünſtigungen. Die 

  

  

ganze Reiſe zweiter Klafſe von Danzig—Lemberg—Krakau.— 
Zakopane und zurück dürfte noch nicht 100 Gulden koſten. Sie 
iſt tarifmäßig berechnet mit 200 Zlotu, darauf gewährt das 
00 Progent. Merhin vorausſichtlich eine Ermäßigung von 

rozent. 
Wenn dieſe Ermäßigung tatſächlich in Frage kommt, ſo 

wäre die Reiſe für die-Danziger Teilnehmer mit außer⸗ 
ordentlich geringen Mitteln durchzuführen. 

Nene Weruiprechſtelle. In Baarenbof bei Neumünſterberg 
iſt am 1. Auguſt eine gemeinbliche öffentliche Fernſprechſtelle 
mit Unfallmeldedienſt eingerichtet worden. — * 

tambul 
die hervorragende 

    

Sport 
Vierkötter und Kemmerich am Kanal. 

Zum erſten Male wollen in dieſem Jahr »uch zwel 
Deutſche verſuchen, den Aermelkanal zwiſchen Hover und 
Calais zu durchſchwimmen. Der deutſche Strommeiſter Vier⸗ 

kötter⸗Köln, ſowie der Berufsſchwimmer Kemmerich⸗Huſum 
haben ſich nach der franzöſiſchen Kanalküſte begeben, um dort 

einem von den beiden die Ueberquerung des Kanals gelingen 
wird, erſcheint fraglich. Vierkötter hat zwar das Zeug dazu, 
doch fehlt ihm das notwendige Tratining in dem ungewohnten 

Salzwaſſer des Kanals, und außerdem iſt die Jahreszeit für 

derartige Unternehmungen bereits ziemlich weit vorge⸗ 
ſchritten. Kemmerich hat ſchon in der Oſtlee bei ſchlechtem 
Wetter ganz hervorragende Leiſtungen gezetgt, doch beſteht 
ein gewaltiger Unterſchteb zwiſchen dem Schwimmen in der 
Oſtſee, wo ſich die Gezeiten ſo gut wie gar nicht bemerkbar 
machen, und dem Schwimmen im Kanal. Dort iſt ein An⸗ 
kämpfen gegen die Strömungen der Ebbe vollkontnen aus⸗ 
ſichtslos. Iſt wirklich einmal ein Schwimmer bis in die Nähe 
des anderen Ufers gelangt, ſo hat er in den meiſten Fällen 
nicht mehr die Kraft, noch ſtundenlang auf das Einſetzen der 
Flut zu warten, die ihn an die Küſte treibt. 

Der Lünderkampf Deutſchland—Lettland. 
Am Sonntag wurde in Lettland zwiſchen den Arbeiter⸗ 

ſportvereinen der Länderkampf Deutſchland—Lettland aus⸗ 

gefochten. Den leichtathletiſchen Kampf gewann Lettland mit 
60: 49 Punkten. Der Sieg der lettiſchen Mannſchaft iſt da⸗ 

durch zu erklären, daß Lettland für jede Sportart drei Teil⸗ 
nehmer ſtellen kounte, während Deutſchland in drei Sport⸗ 

arten nur einen Teilnehmer und in zwei Sportarten nur 
zwei Teilnehmer zur Verfügung hatte. Der Wettkampf 

wurde nach Punkten gewertet und ſo konnte Deutſchland in 

verſchiedenen Sportarten nur für einen Mann Punkte auf⸗ 
weiſen. Die lettiſche Mannſchaft beſtand aus 23, die deutſche 
nur aus 14 Teilnehmern. 

Die deutſche Mannſchaft hat ſich trotzdem ſehr gut ge⸗ 

ſchlagen. Die Ergebniſſe der einzelnen Sportarten dürften 

zeigen, daß ſie ſehr gute Einzelleiſtungen verzeichnen konnte. 

Iuternationales Arbeiterſportfeſt in Berlin. Am LAl. und 
22. Anguſt findet in Verlin das Internationale Arbeiter⸗ 

Sportfeſt ſtatt. Es wird aus den verſchtedenſten Ländern 

und aus allen Teilen des Reiches eine ſtarke Teilnehbmerzahl 

erwartet. 

Der Boxkampf Dickmann— Schmeling verſchoben. Der 
für heute, Mittwoch, im Berliner Lunapark vorgeſehene Box⸗ 

kampf um die dentſche Halbichwergewichtsmeiſterſchaft von 

Deutſchland iſt auf den 24. Auguſt verſchoben, worden, da 

Diekmann ſich im Tratning ein Auge beſchädigt hat. 

Internationale Schwimmwettkämpfe in Oslo. Bei den 
internationalen Schwimmwettkämpfen in Oslo wurde Ohl⸗ 

wein⸗Deutſchland im 100⸗Meter⸗Freiſtilſchwimmen zweiter 

in 1,08,3, Sieger war Olſen⸗Norwegen in 15082. Im 

100⸗Meter⸗Bruſtſchwimmen wurde Richter⸗Deutſchland 
zweiter in 1,28,6 hinter Normann⸗Norwegen in 1,255. 

    

  

    

     

    

Dersemmumlzzzzas-Amseiger 
Anzeigen für pen Berſammlungskalender werden zur bis 9 Uhr morgens in 

der Geſcht tsſtelle, Am Spendbaus 6, gegen Barzahlung entgegengenommen. 

ü‚ Beilenpreis 20 Guldenpfenuig.    

Reichsbund ber Kriegsbeſchädigten, Krlegsteilnehmer und Krieger⸗ 

Wberbliebemen. Am Donnerstag, den 19. Auguſt, abds. 6% Uhr, 

indet in der Petriſchule am Hanſaplatz eine, außerordentliche Mit⸗ 

gliederverſammlung ſtatt. Inſolge der Wichtigleit der Tagesord⸗ 

nung iſt das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder erwünſcht, auch ſind 

alle Kameraden der naheliegenden Bezirke und Ortsgruppen ein⸗ 

geladen. Der Vorſitzende: J. A. Schibowſli. 

‚ itt den 18. Auguſt, abends 7 Uhr, in der 

Sorthöhe⸗ Wih iebvrvert⸗ . arte, des Gen. Brill: 

„Die politiſche Lage.“ B, er die Arbeiten in der Ge⸗ 

meindevertretung. Die Wichtigteit der Tagesordnung erfordert 

das Erſcheinen aller Mitglieder. 

SPD. Frauenkommiſſion und Frauenausſchuß. Am Mittwoch, den 

15 Whiguſt: bends 7% Uhr, üun Frniliondaſhmmer des Vollstages: 

Sitzung. 
Arbeiter⸗Radfahrerverein „Freiheit“, Langfuhr. Am Mittwoch, dem 

18. Auguſt, abends 7 Uhr, findet unſere Monatsverſammlung im 

Lolale Kreſin ſtatt. Tagesordnung wird dort bekanntgegeben. 

Vollzähliges Erſcheinen unbedingt notwendig. Der Vorſtand. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund. Mittwoch, den 18. Auguſt, abends 

624 Uhr: Uebung flir ſämtliche Milglieder und Kurſusteilnehmer 

unter Leitung des Kolonnenarztes Br. Eiſen. 

Sozialiſtiſche Arbeiterjugend Langfuhr. Mittwoch, den 18. Auguſt: 

Bewegungsſpiele im Freien. Treffen abends Uhr im Heim. 

Soziali Arbeiterjugend Danzig. Heute, Mittwoch: Bunter 

Wenbtgeltung⸗ Gen. Dombrowſkt) Anſang 7 Uhr. 

Muſtkinſtrumente mitbringen. Zahlreiches Erſcheinen wird er⸗ 

wartet. 
EW D. 5. Bezirk. Langſuhr. Donnerstag, den 19. Auguſt, abends 

2 Uhr: Wichtige Funftionätverſammiung in der Schule Bahnhof⸗ 

ſtraße. Die Tagesordnung erfordert das Erſcheinen aller Mit⸗ 

glieder. 

Metallarbeiterverband. Arbeitsloſe Verbandsmitglieder! Donnerstag, 

den 19. Auguſt, 3 Uhr nachmittags, im Gewerkſchaktshauſe, 
Karpfenſeigen 281: Verſammlung. Die Tagesordmung iſt 

ſehr wichtig. Stempelkarte und Buch ſind mitzubringen. W. 

Sozialiltiſche Arbeiterjugend Prauft. Donnerstag, den 19. d. 

ann Pein, Turnhale: Ouſt⸗ und Liederabend. Anfang 7 Uhr. 

SPD., Ortsverein Danzig⸗Stadt. Freitag, den 20. Anguſt, abends 

7 Uhr: Vorſtandsſitzung im Parkeibürd. ben 19. Augan 

Atbeiter⸗Samariter⸗Lund, Danzig. Am Freitag, den 19. Augnn 

1925, findek in der Weſſehalle Dechnik eine Vorſemndsſizung att. 
Anfang pünktlich 7 Uhr abends. Der Bundesvorſtand. 

Arbeiter⸗Abſtinenten⸗Bund Danzig. Unſere näch Verſammlung 

findet erſt am 25. Auguſt ſtatt. Beſondere Einladungen ergehen 

noch. ů — 

   

    

  
  

  

Waſſerſhandsnachrichten vom 18, Anonſ 120. 
Strom⸗ W I 16.8. 17.8., Graudenz 1.93 41.85 

Kuhan —H — —1.40 —I.67 Kurzebrack 72.29 ＋2,20 

16.3. 17.3. Montauerſpige . 1785 1.49 
Zawichoſt 2241 2,I5 Diechkel 56 1.48 

N W5 . XY＋I.72 88 Einlage à . 

urrhen 15. 8. 17. 8. Acgni. Maſſe K. ＋2.86 2,64 

lock...4.36 ＋l.33 Nogat⸗Waſſert 

5 17.5. 18.8. [Schönau O. P.. 6,46 

Thorn.... I.58 .53 Galgenberg O. P, ＋. 44 
Fordoen.. 41.66 149 Nenhorſterbuſch. „II,88 

Eulm... ＋155 .48 Anwachhs. — 

  

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops; für Danziger Nach⸗ 

richten und den übrigen Teil: Fritz Weber: für Inſerate: 
Anton Fooken; ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag von 

S Gehl & Co. Danzia. ů   

die letzten Vorbereitungen für das Wagnis zu trelfen. Ob 

 



jwerden. Die Kommiſſion forderte ultimativ bie Einſtellungg tun ingenof 

GemerftscfU CHH¹μ,ðbS IL. PorIMHHfEES der Verſolgungen, widrigenfalls zum Generalſtreik geſchritten Vom Vachs der Kouf euſchaſter. 

werde. Imnegenmatige Mufſchlaſſe nwer pie Entwicllung der Konſum⸗ 
K genoffenſchaftsdewegung bieten die ſtatiftiſchen Feſtftellungen   

j ů „ thlen in Leſterreic. * fü ntr. rbandes 

Dle Lohnforderungen der deutſchen Bergarbeiter. 8 der einzelnen zehn Revi ſionsverbände des Zentralve⸗ 

Am Sonntag hbaben in Obersſterreich die Wahlen für die deutſcher Konſümvereine. So kann, um einige Beiſpiele her⸗ 

auszugreifen, der Verband der Konſumgenoſſenſchaften in Die Verbandlungen der vier Arbeitnehmerorganiſationen Kammer der Arbeiter unb Angeſtellten ſtattgefunden. 
über eine Lohnerhöhung werden mit dem Zechenverband am Gegenüber dem Jahre 1921 haben die Freien Gewerkſchaf⸗Rheinland, Und Weſtfalen vom erſten Halbiahr ider Maden⸗ 

19 d. Mts. beginnen. Die Höhe des geforderten Mehr⸗ ten einige Mandate verloren. Daßs Ergebnis zeigt aber, dbaßdaß nach den Angaben ver berichtenden Vereine 194 Pro⸗ 

20psehſ kur, vetetehertten Dagen Dhenndueuveſiee bet den Angeftellen elbht Iuper. ſer oenen Lans Obecbter⸗ ena 10 08 244 Mi. Heſtehen P), erner bie Geſchlitasut, 
t ‚ warzen Lan eröſter⸗zen⸗ ů‚ , darüber erſt kurz vorhber beraten wollen. Man glaubt jedoch, et den Angeſtellten ſelbſt in dem arz a Paben der Milglieder un 62722: Ht. auf 30055 512 We. und 

daß ſich die Forderung der Bergarbeiter 15 reich die große Mehrheit haben. In der Sektion der Arbeiter 

fcelen wirb b i au, Vrozen! erhielten die 1— Gewerkſchaſten von 84 000 Stimmen die Spareinlagen um mehr als 30 Prozent auf 12 222 912 Mł. 

riſtlichen Gewerkſchaften 8200, die Deutſchnatio⸗ geſteigert werden konnten. Die Mitgliederzahl jenes Reviſions⸗ 

  

—— — 27 700, die Ch⸗ 
nalen 1250. In der Angeſtelltenſektion haben die Freien verbandes betrug am 30. Juni d. J. 282 359. 

um die Einheitsront der Beamten. Gewerkſchaften von 5554 gültigen Stimmen 57 erhalten, Im Verbande nordweſideutſcher Koninmvereine betrug die 
Von den verſchiedenſten Seiten wurden in den letzten die Chriſtlichen Gewerkſchaften 820, die Deutfchnationalen Miiglieverzahl am 30. Juni d. J. 520 827. Im zwetten 

Tagen Meldungen über Etinigungsverhandlungen zwiſchen 2100 Stimmen. Viertelſahr 1925 ſteigerten die dort verichtenden Konſumvereine 
den groten Beamtenverbänden verbreitet. Richtig iſt, daß ihren Umſatz gegen die gleiche Zeit des Vorlahres um 15 
bisber unverbindliche Verhandlungen zwiſchen einzelnen Vor einem Branerſtrein in Berlin. Prozent auf 35 331 306 Mi., ferner die Geſchaftsanteile un 
Vorſtandsmitaliedern des Allgemeinen Deutſchen Beamten⸗ Die Brauetelarbeiter Groß⸗Verlins haben in rund 2 Millionen Mark, auf 5 294 356 Mk. und die Spar⸗ 

End. Iuß beiden Seſtontſchehnt ber Will ů abeßteh wohae einer Urabſtimmung mit einer Mehrheit, die weit über die ſatzungs⸗einlagen urn, Apoültt mberglſche Monſumvereine mit 22 681 

Einigung und anſchlleßend eine organ katoriſche V rſch l. mäßig erforderliche Summenzahl, hingusgeht,, den Streik be⸗ Der Verban 0 webne Siatit iün Dos dbveite Piertelohr 

zung herbeizuführen, ohne daß man die Schwierigkeiten ver⸗ AüMlirr. 85 benees, lterve Eubfbeges 2 uehenuoons Der 1920 augh iné Anuntirbrachene Entwicilung bes Umſatzes nach 
4 Mark, ohne bei den Arbeltgebern auf Verſtändnis zu ſtoßen. Der Geſamtumſatz im erſten Holbjahr 1925 

kennt, die einer derartigen Verſtändigung im Wege ſtehen i oben. So betrug der bisherige Wochenlohn für ungelernte Arbeiter beträgt 40 Mark, rund 23784.829 Ml., im erſten Haldiahr 1926 rund 26 799 814 
und ohne die perſonellen und taktiſchen Widerſtände zu unter⸗ joni 10 ů 
ſchüten. Die unverbindlichen Verhandlungen erweckten derſgune ee Sirerneeen Eü 2730 Beueiebe mit tund Mart. Wobei noch zu beachten iſt, daß die Miusmaßſeeiger im 

ansſchbso3 ift Die Bocſtünte der beiben Verbarnde haben Joch Arßeltern ßPerroſfen. Die Kuapfetung den Steeüis far die waen edrne dehtn Wererhenilie Wroß . 80 gering 
1 os iſt. e ã ů . ich groß iſt. 

a215t orſtände der beiden Verbände haben Gaſtwirtſchaften iſt vorläufig noch nicht abzufehen. Die größeren war, während ſie Lhaärtuger Konſumvereine meldet für das 
deshalb beſchloſſen, Anfaug der kommenden Woche offtzielle i Strei Der Verband T ‚ on und mittleren Bierlokale haben ſich in Anbetracht der Streikausſicht weite Vierteljahr bes laufenven Jahres gleichfalls eine Um⸗ 
Verhandlungen aufzunehmen. In welchem Maße es gelingt, i f 
ſie zu einem pofitiven Abſchluß zu bringen, läßt ſich heuke mit Bier hehr ſtart eingedect. japltelgerung von 19,5 Prozent gegen das zweite, Vierteljahr 

noch nicht im geringſten ſagen. ——— 1925. Der Geſamtumſatz der berichterſtattenden Vereine ſtieg 

— ——— 
7479050 Mk. ů 

Lobj uil wſeher lel Streil im Saurgebiet. Wuipie Vbertemnmaſen Gleſbele PeiitkongerBbierhen 
. Das Kraftwerk Homburg⸗Saar wurde am Dienstag durch den Reviſionsverbände laſſen gleichfa eſtſtellungen 

bDs Wil Weeder ſire ben Streik der aiameun Belegſchaft ſtillgelegt. Mit der Wbeeitios war unaufhaltſamen geſunden Auſſtieg der dem Zentralverbande 

Am Montag ſprach die ſog. Fünferkommiſſion der ehemalsnach tangen vergeblichen Verhandlungen eine Einigung bezüglich deutſcher og alles ofenen und velftelen Kambfesgecen die 
ſtreikenden Arbeiter der öffeutlichen Betriebe in Lodz beim der Zurücknahme einer zu Unrecht erfolgten Kündigung eines ge⸗ warten. Trotz alles of 
Wojewoden ilber die Repreſſalien vor, welche nach Beendi⸗ werlſchaftlich führenden Angeſtellten nicht zu erielen. Darauſhin Fonſamgenoffenſchaftahewenung ſchreitet ſie den Weg ihrer 
aung des Streiks gegen die Streikanführer vorgenommen I legten Arbeiter und Angeſtellte die Arbeit nieder. Entwicklung zu immer ſtärkerer wirtſchaftlicher Beveutung fort. 

Die Urliſte zur Auswahl 
der Schöffen und Geſchworenen 

für das Jahr 1927 liegt vom 23. bis ein⸗ 
ſchließlich 29. dieſes Monats auf Zimmer 8 
des Polizei⸗Präſidiums, Karrenwall 6. an den 
Wochentagen von 9 Uhr morgens bis 2 Uhr 
nachmittags, am Sonntag, den 29 dieſes Monats 
von 9 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags 
zu jedermanns Einſicht öffentlich aus. 

Die Urliſte umfaßt in alphabetiſcher Reihen⸗ 
folge die Namen der wählbaren Perſonen mit 
den Anfangsbuchſtaben G bis J und zwar 
von Glaubitz bis Jahnke, Bruno. 
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———j—j⁴j—.—— 

Kuürgarten Ostseebad Zoppot 
Freitag, den 20. August 1926 

Großes Extra-Konzert 
nachmittags 5 Uhr 

Hbschieuskonzent für Herrn Kapellmeister Murl Putein 
kEurentag für die Mitglieder der Kurkapelle 

Mitwirkende: Herr Kammersänger Dr. Osrar Eulz. Heldentenor 
v. d. Staatsoper Berlin; Frau Anna Ulsa Matison v. Stad tiheater 
Danzig; Herr Kari srasch, Solocellist d. Danziger Stadtiheater- 
Orchesters und das verstärkte Kurorchester 

Neu nuigenommen:; Mrr 
Woein guhg-Aupfgchehmurar 
Weißer Borbeauß 1,80 imaamuemmmmumumuaanmaamnimmnamnnrngerniuml 

ſus-Weinhenbiang erab Danzig Heumarkt- Ohra 20P 
Melzergaſſe N. 7.8 Heltestelle geradeũüber Hotel Vanselow) 

Uutkochende Danzig— Guteherberge.. 40 P 
alle 15 Minuten hin und zurück. 

Speſſehartoffeln Umnibus-Verkehr Danzig s. . 

     

  

    

    
     

   

   

  

Danzig, den 15. Auguſt 1926. (23270 Aus dem Pogtamm: Es gelang-n Werke Beelhoven. Wagver. Lix. achekovaky. 
Der Polizei⸗Präſident. —— Srauii Poßper v. à en Acfühbh- eigener zu haben ü 3.50 6 Altschottland 5/6 WTelephon 78⁵² 

Eintrittskarten 1.— dG, Dauer- und Kurtaxkarten 50 P Zuscilag . —     Speicher, Hopfengaſle 43 
Telephon 1769 u. 575   

  

2³261 Die Sadekommisslon 
Eeereeeeeeeeeserer-e-e-erer-ee--eee--evereer, 

        Rumpfbadewanne] caucte Bbapace 
ů 11 ür 8 me, 

Tomatenii e, üee 
o r 

Lechnische Hochschule 
Danzio. — 
  
  

  

    

   

        

      

   

   
   

    

  

    

  

— tüglich kriſes genäckt, zum 
Die Enschreibungen far das Wintersemester ͤj fifiani I„; Uröfte Huswahl D⸗ ühüä e, - Kalergaße 11 

1926/½27 finden in der Zeit vom 20 Sepiember bis ü Merie JankeUet ESIIb. Pöitltwie, Ein oder zwei Paar U ů 

30. Oktober 1925 ststt. Angehörige remder Stasten A. QeIAEEW. 12 Yfauentauben Suche i. Lgf. Kleiderſe⸗ 
laufer Deutschland und Polen) haben Aufuahme- D icg, Lang Teleph, Ullligsfe Frelse 22 zu laufen geſucht. Ang.l. Teppich Vertiko, Auß3. 
gesuche 4 Wochen vor Beginn der Emschreibefrist anzig, Langgasse 1 elephon 3010 Dr Mäöbel 16242.—.8.D.—EIP. Hauptſtraße 130, pt. 

  

  

  

eihzureichen. Beginn der Vorlesungen gegen den Nur eine Poſtlarte! 
  

26. Oktober 1926. am blillsten 22325. u Satiberes 

Droganpersendung gegen Eisendung von Miöbel- ngros- Laner Schlze Vand Nöbel aler] Seituange 
1. Danxiger Gulden außher Forto. (i Reichsmarl Marschall Art. kauft zu guten Preiſen 
einschl. Poro für die Veröflentlichung in den Samtggase 6-8 A. Specht, awit       * 

cegeniber der Heaechalle. Häkergaſſe Nr. 17. Eierkeller, Häkergaſfe 63. 

Eaialse,Kleine Anzeigen ar Ertlem 
anch für den Nacher des Bubi. ̃ů Lophes vimm mer E in unnerer Zeitung ainu — 

1 biilig und erfolgreich. 

DoIHIFHOf ů Tacüig⸗ — Erolg ricber., Faket nur 2 DG. 
MeESsLe, Abonnentenwerberlinnen) Bruno Fasel ů ů 

Drogene am Deminikrnetplatzfür sehr beliebte, gern gelesene, äuflerst büllige 
Nr. 1 und 1 Familien-Wochenschrift mit Schnitimusterbogen und 

2E MAHäble Zilderbeilage fär dauernd sofort gesucht. — Ge- 
Zweirsbciger währt werden: Hohe Provision und eine Wochen- Damzig, Jopengaffe 13. Fernſpr. 66833. 

präwie. — Täslich Auszahlung. — Vorzustellen mit 
Ausweispapieren täslich 8—5 und 5—6 Uhr bei Halte bis l. Septbr. Sprechstunden von 9—3 Uhr Handwagen 

ß‚ 2. — gut erhalten, bid iu verk. H 2 

kieEom Kaselmann, ventist Jopengalſe Kr. 65 im 1. Obergeſchoh ü ente feee,SUnther, Kl. Krämergasse A. part. 

entschen Zeitungen) 
Anrechnungen von Semestern und Prüfungen 

au deutschen Hochschulen urverändert wie bisher. 

Richſte Verſteigerung 
mit Mobiliar und anderen Sachen findet am 

Donnerstag, den 19. Auguft ds. Jahres, 
varmittags I Uhr, Fleiſchergaße Nr. 7, ſtati. 

Siegmund Weinberg 1DD 
Tavator, vereidigt. öffentlich angeſtellter Aukfionator, 

     

  

  

  

    
In Neufahrwaſſer 

möglichſt im Zentrum 

kKleiner Laden 
zu mieten geſucht 
Angebote unter 6742 an die Exped. der Danziger Bolksſtirmme. 

  

    

  

     
         

        

   

          

  

  

  

  

  

  

  

  

  
  

  

  

  

      

   
     

    

    

  

      

  

       

    

   

    

  

      

Langer Markt 31 Telephon 2816[2 Zimmer nebſt 2 Aborten secd Eesden 10 L Steiben⸗ mnd Hauſterer zauer kür[ Malerarbeiten 
—HSS— n ictar Schilder werd. saub. und 1 Garderobenraum Motorrad Kiichentiſch iein 1 Heligesbeih.Vär radeſchn, Ang 

Täglich frisch — ** geiucht Heilige⸗Geiſt⸗6, 2 glie ch aus dem Rauchſzuſammen ensa 106 qàm gtoß. -Iu Sars⸗ bgw. Lunf „ bilis ir vernaufer 623½ u. d. Exb. b. 2. V.—. 

Fett-Bücklinge * . urs. ahestes WeßteeeAeg-A. 28. A. E.EE u Sesbess 2.). Bubenkopf — Pruris gerignel, vorvusſichtlich zum — m Spendhaus — 

Phund 0.o0 ns 1.00 d. *E1. 10. 2 iar verf. Hans. bün nen i chneiden —, Oudulchian PEPEPPPPPPTTPTCTPEEETETDTDRDRKRTDDT 
Elifabetbhachengeſſe 3, Zimmeer II. (2½% [CHcifelongae inmt Der Pert S. erireg. Lreteiul, 8 Wäſche ſeber Art würd 

Stüdlche Orundbeſtsperwallung., 0 G, glabertere eeeeee Ralerarbeiten auber gewaſchen u. 9 
id E Zaußche 11——. Cehle 3750 . 2n lersseführt Aug u 6744 Eerseunc) . i. Hreten e- 

Fres Ecker⸗ Wong in Dhnn bemen Dumge Derr Pect H—————— Suuug! 2. B. Etg. B.-Wolsst (kacuer, Finter ilers 
Scheift Ees, möbl. Zimmer Wullabefariune Se,e eee 
＋ Eüiften 9—— a. b. Erk. Si b. SSrsg, l.u. 150, G. Paradebettge⸗ — 6. Nähmſchinen Pei. Apfnmte v. Maune, 

neu erschienen: Llermbe u Eiche in Jes, Hemsus ber Ener ur, Eeneeer, Ad. Pemeiä-Sasimsr: 15 8 ——— ——— 

Whron und Aker, geb. 2850 C Het2 Sahigziei 1t. 56 un bi Srpes errert, Menr, See,2 Wagele e. Waet Sernstem eHε - 

Peter md Feserstunden, geb. 250 G ——————— Aee eete es cack, LacsnEerrseresseses —. Sebeenene 28 
Sdrnenwend Festspie 0.50 G — 51•6 18—6 — e 3 Sardimen, Geſchir. — u teiden 50 

Gibt es einen Cu.. . 4(15 C L. gr Lesen, Sass. eeiißie Muhesr] Rohrſtühle Par-Jdessel 14 — — Dohn, Die 5 SSite S Danzi ft werden ſauber eingeflocht. 
VWir brauchen Keinen Goit. 0. 15 C Oſ& SAiedtsSrisengabe Pef 4, Wie. 2 aatüns, Langfahr, inter Adlers Kind 
S Dokraain der Knechtschak 5 E s Sse Feinkoſthaus sereeeee ste Pſflegeitelie 

der Krckee.. 0¹⁸0 Sardtämrisdegae W. Terial Ang. u. 6238 a. D. Exp. 
8 ů 8 veneSe SünCut.⸗-Anzug umnhinr wern- Menu r 
3 Zu haben in der 2 fi. ütel. Salat. Bid. 1,50 — 

* . G., f. Herinestalat Srd.ereg. Eeine Maßarbeil.auch maugenab, Jed. nt 
0 5 1.0 G., fl. Lertesferbalaiiaß neu, ür 45 G. zu 3350 G., Samth. Pelz⸗ 8 Sauchhannlupg 2 iEeeee ane, engensselel Seemene, Merafenger 
»Danziser Voltsflm,e“ Liege⸗Stühle enenmthmue merß PieGeingcenn, Saerscht, 

Pen, Spenduns, Dv 6 ‚ Se Meie, 
8 TFeradiesgasse Nr. 32 8 — — Rohrſtühle ů 5— 

S Soßlengehe S. & Eüibt A-Krben 2, 2 k. fI  


